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-Unsere heutig« f'fummer umfaßt
glätter mit zusammen 6 Seiten.

Ro « an befindet sich im zweite « Blatt .

ie die Agrarier schwindeln.
ehrsame Bund der Landwirte bat — wahr -

jch um dem neuen Laudwtrtschaftsmintster
iSwerteS Material für seine Beantwortung
' ischnot-Jnterpellation zu liefern — durch

piehverstSndtgen Autoritäten ein neue» ftlug-
Sber die Fleischteuerung auSarbeiten lassen :

höchst interessantes Schriftstück , da es zeigt , wie
dicse Autoritäten die geistigen Qualitäten ihrer

gerschaft einschätzen und welche Fälschung»-
zckchen sie ihr daraufhin zu bieten wagen,

aste in dem Flugblatt aufgestellten Behaup -
, zu antworten , lohnt sich nicht der Mühe,

doch manche der Angaben für die Beurteilung
Frage , ob in Deutschland eine Fleischteuerung"

, auf welche Ursachen sie zurückzuführen ist,
wie sie sich beseitigen läßt , absolut wert » und"öS ; nur zur Charakteristik der unverschämten

»vollen wir einige Stellen au» dem Flug¬
unseren Lesern vorführen :
. Man sagt,' heißt e» in dem Machwerk , »di«

zen sollen geöffnet Werdens Wer weist , wa»
t gemeint ift ? Denn für Fleisch — also ge¬

tütete» Vieh — find die Grenzen allgemein gv-
^

-L So darf frische » Rindfleisch «tngeiührt werden’
3 : Oesterreich , Ungarn, Dänemark, der Schweiz,E kreich , den Niederlanden , England . Italien,

eben, Norwegen. Frische» Schweinefleisch auS :
Oesterreich , Ungarn , der Schweiz, Frankreich , Holland,
Magien. Italien , England, Amerika. Zubereitete» ige .

geräucherte» nim . ) Fleisch darf herein au»
«K» Ländern der Welt. Es gibt also auf der ganze»
Erbe kein riuzmes Land, das sein« Fleischüberschüsse

in geichlochtekein Zustande nach Deutschland ein¬
ten kann , wenn es mir will .
Die ? ist für den Konsumenten günstig, denn der

stieisckftransporl ist billiger al» der Transport lebenden
« * »-
Der Leser, her das Flugblatt liest , mutz selbst-" »dlich annehmen , datz da» frische Fleisch be-

aus den genannten Ländern eingefuhrt
i kann . Tatsächlich aber darf frisches Fleisch

in ganzen Ti ^rkörpern emgefnhri werden,
'dif

Rindern und Schweinen in Hälften zerlegt sein
kn , in welchem Falle aber Brust und Bauch -
Lunge , Herz und Nieren lbei Kühen auch da»
> mit den Tierhälften verbunden und letztere

iiebeneinanddr verpackt sein müssen , daß sich ihre
mengehörigfeit ohne weitere» erkennen lätzt.

mutz für diese Tierkörper, wenn sie aus
Lande kommen , das zu Deutschland in einem
tragev -rhaitnis steht , 27 Pfennig , sonst

P 'eimig Zoll pro Kilogramm entrichtet werden
auch ffir Knochen und Abfall — dritlens darf
Minstlhr nur über bestimmteZollämter erfolgen

viertens dürfen nicht irgeitdmelche Mittel an-
ndt <z , B . Borsäure. Alkalien . Farbstoffe ui» . )
«m das Fleisch vor Fäulnis zu bewahren
ihm ein besstwes Aussehen zu geben .

n durch b<cfe Bestimmungen sind nunmehr
genannten, von Deutschland entfernt liegen-

Lünder von der Einfuhr von Fleisch in Dentsch -
auegeschlossen , denn bis das Fleisch die See»
iiberitande» hat , amtlich auf seine Gesundheit

rsucht, verzollt und wester transportiert ift , ist
verdorben . Und soweit dieser Hinderungsgrund

vorhanden iit, sorgt der enorm hohe Zoll für
Absperrung der Grenzen . Tatsächlich findet
Einfuhr von Rindfleisch denn auch nur aus
mark uud Holland statt. Erstgenanntes Land
dom 1 . Mürz bis Ende September 389 -13

velzentner Fleisch in Deutschland eingeführt.
3 32214 Doppelzentner. Schweinefleisch er*
Deutschland fast ausschließlich aus Holland,

in diesem Zeitraum 30302 Doppelzentner ein-
Allerdings könnte uns außer Dänemark

Holland auch noch Nutzland Rindfleisch und
k

d Holland noch Rußland und Dänemark'
uefleisch liefern ; doch die Zufuhr aus diesen

ru ist absolut verboten ,
so steht es mit der Behauptung , zubereitetes

könne nach Belieben eingefuhrt werden,
»aren. Büchsenfleisch. Pökelfleisch, dessen ei« »
Stücke nicht mindestens 8 Pfund wiegen.

überhaupt nicht eingeführt werden. Und
Rußland , Rumänien , Serbien

auch solches Pökelfleisch nicht eingeführt Wer¬
das den gesetzlichen Bedingungen entspricht ,

^«i größten Mumpitz gestatten sich die großen
wi :üteit des Bundes mit folgender Berechnung :

Lfn kürzlich in Berlin verbreitetes soziatdemo «
iiches Fl . golrtt berechnet den durch die Z^Ugeietz -
u ' ;8 für die Nahrungsmittel zuunguni en der Äon»

. e :iten den Loudwirte i angeblich erwachsenden Vvr-
^ auf in Mk jährlich wo Kopf der Bevölkerung,

für eine Femilie von fünf Personen, auf wöchent-
^ eine Mark. Aber wir w llen einmal tue tbeo-
? ssche Rechnung des ioff-stiitischen fll -, blartes gellen
. ssen . Dann wird, was das Flugblatt f .ir die < rei ?»
? !) W g der Lebensmittel durch den Zolltarif be-
isLiet.^ auch gelten müssen für den durch denselben

msbew .idere aus den industriellen ArbeitS-
. ^ ren bewirken Aus chwung des Be chnstigungs-

und der 8 >hne ! La eigt dann d e amtliche
^nstatiink . datz seit dem Bestehen des Zolltar .?s sich

haben :
Die Bergarbeiterlöhne

ün Durchschnitt in
Oberschlesien u. Wer»
f iten jä ir . ich um . 450 Mk. — wöchentlich 9 Mk.

Die
^ Löhne in den

Hütten « und Walz«
. werken um . . . . 450 » »» 0 8 „*** kagelöhne unge¬

lernter Arbeiter in
den Großstädten um 800 , --- m 8 „

Ergebnis : Di« sozialdemokratisch berechnet « Ver¬
teuerung der Lebensmittel durch die Zölle beträgt
wöchentlich ein« Mark, der Mehrloha wöchentlich sechs
bi» neun Mark I
Erstens hat nicht in dern sozialdemokratischen

Flugblatt gestanden, datz dem Arbeiter die Lebens¬
mittel durch die Zölle um eine Mark pro Woche
verteuert würden, sondern datz ihin allein durch die
Fletschprrisstetgerung der Lebensunterhalt um eine
Mark verteuert wird. Die Flugblaitverfafier haben
demnach absichtlich den Inhalt für ihr« Zwecke ent¬
stellt. Zwestens ist die Angabe , datz die Löhne der
Bergarbeiter und Hüttenarbeiter jährlich um 460 Mk.,
die der ungelernten städtischen Arbeiter um 300 Mk .
gestiegen find , frivol erfunden oder richtiger gesagt,
erlogen. Nach der amtlichen, von den Bergbehörden
aufgenommenen Lohnstanstik stellte sich der Jahre »-
durchschnsttSlohn der Bergarbeiter :

im Rohrrevier Saarrevier Oberschlesien
1800 . . 1332 SRI 1044 Mk . 877 Mk.
1801 . . 1224 , 1042 , 872 .
1803 . . 1131 , 1053 , 820 .
1808 . . 1206 . 1038 , 832 ,
1804 . . 1208 . 1087 „ 836 .
180» . . 1186 . 1114 , 867 .
Unverschämter ist also noch nie ge—flunkert

worden — eine jährliche Zunahme von 450 Mk. !
Solchen Schwindel wagt man in gemeiner Speku -
lation auf die Einfall der Landleute diesen zu
biete«. Jedes weiter« Wort der 5krtttk ist über-
flüfstg .

Und diese junkerlichen Herren, die sich solchen
Schwindel gestatten, das sind die „Edelsten und
Besten- der Nation , deren Einkünfte unbedingt auf
Kosten der schwer arbellenden werktätigen Bevöl¬
kerung durch Wucherzölle und Liebesgaben erhöht
werden müssen. Nne feine Sorte I —

Politische Oeberficbt,
Völkerwanderung .

Wir geben drei Depeschen wieder, die an einem
Tag « die Rund« durch die Blätter machen :

Au» London : Nach einer Meldung der Time » au»
Wellington wurde die in einer Versammlung vom Pre¬
mierminister abgegebene Erklärung , daß Neuseeland
da» Etndring en von unreinen Elementen
au » Ländern de» O st e n » in die Kolonie nicht gestatten

-wurde, mit lautem Beifall ausgenommen . Da » sei atich
einer der Gründe , so führt « der Minister dabei au», we».
halb Großbritannien eine doppelt so starke Seemacht al»
irgend em andere» Land habe , und weshalb Neuseeland
dazu beitragen müsse , diese Flotte instand zu setzen, um
alle» zu leisten , wa» von ihr etwa verlangt werden sollte .

Lu» Kanada : Wie die Times aus Ottawa meldet,
macht sich in parlamentarischen Kreisen eine Strömung
dafür geltend, daß die in d i f ch e Regierung Schritte
tun soll« , um die A u s w a n d -e r u n g vom Pundjab
nach Kanada zu beschränken .

Au» San Franzi » ko : Der amerikanische Gene¬
ralkonsul in Yokohama , Miller , dir hier eingetroffen ist,
hielt an die Studenten der Staatsumversität in Berkeley
eine Ansprache , in der er erklärte , der Krieg sei das
letzte, woran die Japaner heute dächten . Um was
e » sich für die Zukunft zwischen Japan und Amerika
handle, sei der Kampf um da» kommerzielle Uebergewicht .
Japan sei bestrebt, seine Beteiligung am Welthandel
immer mehr zu vergrößern und , wenn Amerika nicht
rasche Fortschritte mache auf den Gebieten , auf denen
e» gegenwärttg nur langsam fortschreite, so werde Japan
bald den Handelsverkehr auf dem Stillen Ozean de-
herrschen .

Die asiatische Völkerwanderung beginnt Dimen¬
sionen anzunehmen, die die Aufmerksamkeit der Schläfer
in den „alten westlichen Kulturländern " rege machen .
Die A r b e i t e r s ch a f t dieser Länder ist tief an dem
Problem beteiligt, da» sich langsam aber unweigerlich
aufrollt .

Asten erwacht i —

Kaciilcbe Politik.
Abwarten .

Herr Ammon schreibt im Schwab. Merkur :
Weil trotz Einführung der 4. Klaffe zu 8 Pf . in

Württemberg für Oktober eine Mehreinnahme von
31692 Mk. eingetreten ist, folgert der VolkSfr ., die
Berechnung der Generaldirektion , wonach von der
Tarifreform eine jährliche Mindereinnahme von 2,2
Mill . zu erwarten war , habe sich als falsch erwiesen.
Staunend blickt inan an einen solchen Thimboraffo
von Sachkenntnis emporI Die Tarifreform wird
am 1 . Mai 1007 eingeführt und schon jetzt sollen die
Mindereinnahmen da fein ! Man habe doch nur Ge.
duld, b,S die Herabsetzung der Tarife für die 2. und
3. Klasse Tatsache ist ! Uebrigens bedeuten die 31692
Mark Mehreinnahmen immerhin einen Ausfall , denn'-ne die Einführung der 4 . Klasse hätte der Personen -
vt..-kehr im Oktober vielleicht rund 80—100 000 Mk .
mehr erbracht . Und dann sind 31 692 Mk . mehr Roh-
einnahme noch lange keineErhöhung der Reineinnahme .
Wie wird das erst in Baden werden, wo in den Per¬
sonenzügen die 3 Pf .-Klaffe ganz fehlen wird ? Ab.
warten , ihr Ncunmalweiscn !

Jawohl . Herr Ammon, wir warten eS in Geduld ab,
wer die Neunmalmcifen fein werden, und unterlassen
es deshalb, an Ihrer cknmborassohohen Sachkenntnis
Kritik zu üben, obwohl uns das wahrlich nicht schwer
fiele

Zur Personentarif - „Reform ^
bringt die Z. V . D . E .-V . tolgende Mitteilung :

Um auch nach der Perfonentarifreform , die für
die 3. Klasse Cilzng und die 8. Klasse Personenzug
verschiedene Preise bringen wird , für Reisen, bei denen
nur auf einer Teilstrecke ein Eilzug , im übrigen aber
ein Personenzug benutzt wird , die Lösung direkter
Fahrkarten zu ermöglichen , beabsichtigt die badische
Staatsbahnverwaltung für solche Fälle in dem durch

da» Verkehribedürfni » gebotenen Umfang sogenannte
gemischte Fahrkarten auSzugeben, wodurch ine Lösung
von Zusatzkarten vermieden wird , die , abgesehen von
den für den Dienst und da» Publikum entstehenden
Unzuträglichkeitcn, nach den neuen Tarifbestimmungen
den Fahrprei » empfindlich verteuern würden . ES han¬
delt sich hierbei z. B. um den Berkehr Karlsruhe bi»
Gernsbach und umgekehrt, wenn auf der Strecke
Karlsruhe —Rastatt ein Eilzug benutzt wird , oder den
verkehr von Neustadt i. Schw. nach Lörrach, wenn auf
der Streck« Freiburg —Basel Eilzugbenutzung statt»
findet . (Auf den Strecken Rastatt —Gernsbach, Frei¬
burg—Neustadt i. Schw. und Bafel—Lörrach verkeh .
ren zurzeit kein« Eil - oder Schnellzüge. ) Ferner kom¬
men hierfür Verbindungen wie Muggensturm—Heidel¬
berg in Betracht, wenn von Muggensturm bis Karl »,
ruhe ein Perfonenzug — Schnellzüge und Eilzüge
halten zurzeit in Muggensturm nicht an — , ab Karl »-
ruhe aber ein anschließender Eilzug benutzt wird .
Kommen zwei Teilstrecken , die nicht mit Eilzügen au »-
gestattet sind , in Frag « , so sind die Entfernungen nach
dem Kilometerzeiger zusammenzustoßen; von der Be-
samtentfcrnung wird dann der Fahrpreis berechnet.

Und so etwas nennt unsere allerwelttweise Ersen-
bahnbureaukratie — Vereinfachung de» Betrieb »,
al» ob ei nicht auf der flachen Hand läge, daß der De-
trieb um so komplizierter ist, je mehr Klaffen und je
mehr ZugSgattungen geführt werden. Zwei Klassen
und zwei ZugSgattungen würden vollauf genügen

und dabei würde horrend viel Geld gespart, wa» heute
unnötigerweise verausgabt wird . Aber je näher di« Ge¬
danken liegen und je einfacher und selbstverständlicherfir
sind , um so weniger werden str von den „Neunmal -
wetsen " begriffen. Da « war vor 60 Jahren schon so
und ist so geblieben bi» auf den heutigen Tag .

Nationalliberales .
Die BreiSgauer Zeitung in Freiburg schreibt zu der

bevorstehenden RcichStag »ersatzwahl in M a n n h ei m ,
ei sei patriotische Pflicht , den Roten
da » Mandat abzunehmen .

Dazu bemerkt der Freiburger Bote :
Hört ! hört ! Da» schreibt di« gleiche BreiSg. Ztg..

die c» mit fast der ganzen liberalen Presse im ver-
gangenen Jahre für eine „vaterländisch« Tat " ange¬
sehen und erklärt hat, daß die Freiburger Liberalen
( hohe Beamte, UntversitätSprofessoren, Stadträt «,
Reserveoffiziere uftö . ) den ' Sozialdemokraten Kräuter
zum Landtagsabgeordneten gewählt habenll Ist da»
nicht die reinste politisch« Schindluderei 7 !

Allerdings. Aber diese polittsch« Schindluderei rächt
sich an niemanden mehr, al» an den Rationallibrralen .
Mit den „patriotischen" Sprüchen macht man die Wähler
nicht mehr kopfscheu. Deshalb braucht man sich über
da » dumme Geschreibsel auch nicht weiter aufzuhalten .

P - litifche Missionen .
Man schreibt uns au» Untergrombach : Hier

wird zurzeit Mission abgehalten. Der Zweck der Uebung
ist aber kein bloß religiöser , sondern zugleich ein poli¬
tischer . Man scheint et u. a . auch auf unsere sozialdem.
Bewegung abgesehen zu haben, der man am liebsten da»
Lebenslicht auSblasen würde. Derweilen die Männer
zur Arbeit gehen und sich abmühen , den Unterhalt für
die Familie zu verdienen, werden die Weiber fanatifiert .
Kommt der Mann abend» müde nach Hause, dann schnei-
det di« Frau ein böse» Gesicht. E» ist ja bekannt, wie
leicht gerade die Frauen , zumal die auf dem Lande, sich
religio» und politisch fanattsieren lassen . Und mit wel»
chen Mitteln wird da gearbeitet . Man spekuliert direkt
auf die Dummheit und leider nicht ohne Erfolg . Wird
da erzählt , daß bei der Mission in Mörsch ein sozial-
demokratischer Mann , weil seine Frau znr Abendpredigt
ging und er die Kinder hüten sollte , voller verger selbst
in die Kirche gegangen wäre und sich dort bekehrt hätte .
Er habe seinen Austrttt au » der sozialdemokr . Partei
erklärt . Eine von ihm einberufene sozialdemokr. Ver¬
sammlung hätte er wieder abgesagt. In der Schule
wird vom TerroriSmu » der sozialdemokr. Maurer gegen
die christlich organisierten erzählt . Sozialdemokrattsche
Maurer hätten die GernWangen abgesägt, damit die
christlichen Maurer vom Gerüst herunterfallen . Die
fanatisierten Frauen suchen die andern , deren Männer
den Volksfreund lesen , auf und versuchen mit allen mög¬
lichen Drohungen die Abbestellung unseres Parteiblattes
zu erwirken. Man verweist sogar auf di« Strafen im
Jenseits , auf Hölle und Fegfeuer .

Wie viel Zank und Streit durch diese politischen
Missionen in die Familien hineingctragen wird , weiß
nur derjenige, der selbst cnif dem Lande lebt und die
geistige Verfassung der ländlichen Bevölkerung kennt.
Die Sozialdemokratie ist stets für die Zulassung der
Missionen ei »getreten und sie wird sich auch durch den
skandalösen Mißbrauch derselben nicht gegen dieselben
erklären . Aber fordern müssen wir , daß die P r i v i -
legten dieser Gesellschaft endlich beseitigt werden,
damit sic nicht unter dem Deckmantel der Religion zu
politischen Zwecken dep Zentrumspartei miß¬
braucht werden können . Eine Religion mutz sich durch
sich selbst schützen und bedarf deshalb keiner Privilegien .
Am allerletzten aber sollte man sie einer Kirchengemein¬
schaft belassen , die notorisch die Religion zu politischen
Zwecken in der Weise mißbraucht, wie das seitens der
katholischen Kleriker und Missionare geschieht. Gegen
diesen sich immer mehr auStoachscnden Skandal mutz mit
aller Energie vorgegangen werden. Je länger man ihn
duldet, um so schwieriger wird der Kampf. In F r a n k -
reich hat man das begriffen. Dort befreit man das
Volk von der Knechtschaft der Klerisei. Bei uns stützt
man sich auf die „ historischen Ueberlieferungen"

, alk ob
damit der Skandal sich rechtfertigen ließe. Historisch «
Ueberlieferung war auch die Leibeigensckiaft , war der
AbsoluttsmuS, war alle», wa» die fortschreitende Zeit
schließlich überwunden hat. Auch in Deutschland muß
und wird die historische Ueberlieferung de» unhaltbaren
Verhältnisse» zwischen Staat und Kirche überwunden
werden. Wenn da» katholisch« Frankreich mit dem

KlerikaliSmu» fertig wurde, u :uß e» auch Deutschland
gelingen . Dieser Kampf wird in erster Linie von unserer
Partei geführt werden müssen, denn daS liberale Bür¬
gertum ist dazu viel zu feig. Man schimpft im Büv»
gertum zwar über den Klerikalismus, hat aber nicht de«
Mut , ihn bei den Wurzeln zu fassen. Und doch muß
daS auch bei un» geschehen, ohnedem werden wir diesen
Feind nicht überwinden. <

8o1i. Eine hochinteressante Versammlung
fand am Sonntag Morgen in Heidelberg statt Genoss «
Landtag » abg. Kolb referierte über da» Thema : Reichs¬
politik und Lebensmittel-Verteuerung. Die Lokalitäten
de» Goldenen Römer, in welchen die Versammlung tagt «,
waren überfüllt . Dicht gedrängt saßen uud standen dt«
Zuhörer . In ebenso scharfer als zutreffender Wei ' e be¬
handelte der Referent di« Politik der LebenSmittcl- Ver»
teuerung , tbre Ursachen und ihr» Wirkungen drastisch
veranschaulichend . Die Argument « der Agrarier und
ihrer Bundesgenossen wurden von Genoss« Kolb schlagend
widerlegt. Mit gesvannter Aufmerksamkeit folgten di«
Anwesenden den interessanten , mit großer Sochkenntni»
und hinreißender Beredtsamkeit vorgetragenen nahezu
zweistündigenAusführungen de» Referenten . Ein Beifalls¬
sturm braust« durch den Saal , als Genosse Kolb fein«
Rede mtt einem feurigen Appell zum Anschluß an di«
Organffation und zum Abonnement auf die sozialdemo-
krattfch « Presse schloß. Nunmehr meldete sich ein west¬
fälischer Junker , Herr v , Bodrlschwingb , Ritter¬
gutsbesitzer und Hauptmann der Landwebr-Jäaer ^>u«
Wort. Zunächst bedauert« er, baß in Baden äm Sonntag -
Bormittag Versammlungen abgehaltrn werden dürfen.
Alrdann versuchte er tn längeren Ausführungen dt«
agrartfch-bündlerffch -konfervattve Polittk zu verteidigen,
wobei er es besonder » auf di« Juden abgesehen batte,
die «r für alle Uebel schuldig macht. Di« Sozialdemo¬
kraten aber bekämpften mit Rücksicht auf die Geldspenden
der Juden für die Parteikasse die Juden nicht . Sehr
empört zeigt« fich Herr v. Vodelfchwingh darüber , daß
der Referent gesagt hatte, da» best» wäre, wenn ivir dt»
ganze Junkrrsippe , auch wenn e» mtt einigen Millionen
Kosten verbunden wäre, in » Pfefferland schaffen könnten .

Mtt großem Aufwand von Beredtsamkett versuchte so-
dann Herr v. Bodelschwingh den Anweseoden begreiflich
zu machen , daß die Kleinbauern alle Ursache haben, a«
Strang « der Großgrundbefitzerzu ziehen . Natürlich ver¬
teidigte er auch die Kolonialpolitcl . den Militarismus
und Marinismn » . Allein dir Kenntnisse de» „westfälischen
Edelmanne» ' , wie fich der Herr tn eckt junkerlicher Bo«
scheidenhett vorzustelle » beliebt «, reichten nicht bin , um
di« Versammlung van den Vorzügen der Junker- und
Agrarierpolitik zu überzeugen . Ge». Kolb war « ? »tn
Leichter, dir Argilment« de» Herrn v. Bodelschwingh z»
widerlegen. Hageldicht siwsten, »st »an stürmsickem Bei¬
fall «nd Heiterkeit beglettrt, die Hieb« auf den Ver¬
teidiger der Leb«n»wucherpoli :ik hernieder. Ein zweiter
Versuch de» Herrn v Bodelschwingh, den Referenten zu
widerlegen, mißlang ebenso, wie fein erster versuch . In
aller Still « verließ der „ westfälische Edelmann" den
Kampfplatz, « ff da» er ßch lei* Lorbeeren geholt hat.
An die mit donnerndem Beifall ausgenommen « Scdtirtz-
rede de» Genossen Kalb knüpfte der Borsttzende , Gen.
Bartels , nochmal » di« Aufforderung zum Beitritt tn
den sozialdemokratischen Verein , der ein« große Anzahl
von Genossen Folg« leistete. Dir Versammlung dauert«
nahezu 5 Stunden . Wir find mtt dem Erfolg derselben
sehr zufiieden.

Veutlcke Politik.
P arlamentaris ches.

Die sozialdemokr. Fraktion hat im Reichstag eine»
Antrag ringedracht, dem Artikel 30 der Reichsverfaffung,
der von der Immunität handelt, folgend « Sätze zu¬
zufügen : „Demgemäß find dir Mitglieder de» Reich»,
tag» auch berechtigt, in Ansehung derjenigen, wa» ihnen
in dieser Eigenschaft anvertraut ist, da» Zeugnis zu ver¬
weigern , Gegenstände, die ein Mitglied de» Reichstag»
in dieser Eigenschaft erhalten hat, und dir fich in seine«
Besitz oder in seiner tatsächlichen Gewalt befinden, find
der Beschlagnahme entzogen . Dasselbe gilt von Auf¬
zeichnungen, die Mitglieder de» Reichstag » in diese»
Eigenschaft gemacht haben." Den Antrag Ablaß (fretß
vp . ) , der durch eine Aenderung der vtrafprozeßord -
nung die Z e u g n i » p f l i ch t für die Mitglieder de»
Reich »tagöS oder eines Landtages beseitige » will , bean¬
tragen die Sozialdemokraten dahin zu erweitern , daß
auch Mitglieder kommunaler Körper schäfte »
von der Zeugnikpflicht ausgenommen fein sollen .

Dom deutsch-polnische » Kriegsschauplatz .
Der vollständige Bankerott der preußischen Polen¬

politik kommt zum drastischen Ausdruck in einem un¬
glaublichen Vorschläge der hakatistischcn Kreuzzeitung .
Sie empfiehlt allen Ernstes , von Staatswegen eine
Massenauswanderung der Polen zu insze¬
nieren . Am Schluffe eines längeren Artikels schreibt
das Junkerblatt :

„Der Gedanke , eine polnische Massenab¬
wan dcrung nach Kanada in die Wege zu
leiten , erscheint durchaus nicht utopistisch. Sein «
Durchführung ist allerdings nur möglich, wenn eS ge¬
lingt , die Sache im großen zu organi¬
sieren und wenn die Stcgierung bei Gewährung der
erforderlichen Auswanderungsprämien sich
nicht von kleinlichem Fiskalismus leiten lätzt ."

Ek ist zum Schreien ! Erst wendet man Milliarden
auS dem allgemeinen Steuersäckel auf , um durch An»
siedelungS- und Korruptionsfonds die Polen niederzu¬
zwingen . Man führt einen heiligen Krcuzzug gegen dt«
polnische Schuljugend. Nachdem das alles gründlich vor¬
beigelungen ist , sollen neue Unsummen aufgewendet wer¬
den , um die Polen nach Amerika zu schaffen ! Nun,
hoffentlich tun die Polen der Regierung nicht den De-
fallen , in Massen auszuwandern , sondern bleiben hübsch
im Lande , um hier den Bülowleuten noch manch hart «
Nutz zum Knacken zu geben !

Aufreizende Teuerungszulagen .
Di « Nordd. Allgem . Ztg. veröffentlicht jetzt AuSzÜD»

au » dem ReichShauShaltetat. Daran » ersieht man u . «l ,
daß für den Botschafter in Washington, den magere»
Speck von Sternburg au» Lützschenna, ein« Er¬
höhung der Bezüge um 26 806 Mk. mit Rücksicht auf dt»
dortigen Teuerungsverhältnisse deantragt wird . An»
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fatt in Kapstadt um 6000 flU. erhöht werden .

Daß derartige „Leuerung »zulagen " auf di « unter
dem Jahr der Fleischnot seufzenden besitzlosen Massen
Wie Peitschenhieb « wirken müssen , darüber ist fich dir
Negierung hoffentlich klar .

DaS Notwendigste .
In di« Nacht der deutschen Kolonialmiser « leuchtet

«in Heller Stern : für die Soldaten , die in den süd-

Westafrikanischen Dornenwüften zur höheren Ehre der

Kolonialpolttik ihre Gesundheit und ihr « heilen Knochen
auf » Spiel setzen, wird eine FeldzugSinedaille geschaffen I

Wann wird endlich « ine Denkmünze für die vom

Schuster Voigt angeführten braven Grenadiere gestiftet
für Teilt,ahme an der Eroberung von Köpenick?

Hu9 der Partei .
SP . GrünwettcrSbach , 18 . Dez . « mnächsten Sonn¬

tag Nachmittag findet im Gasthaus zum Adler eine
Parteiversammlung statt , in welcher Genosse Wuttke
von A»e über Die Notwendigkeit der politischen Organi¬
sation sprechen wird . Wir hoffen , dah alle Partei¬
genossen und Volk- freundlesrr in dieser Versammlung
erscheinen .

g Konstanz , 11 . Dez . Auch an dieser Stell « möch¬
ten wir auf den am Donnerstag , den 14 . d. M „ abends
6 Uhr, im Stadthaussaal (Stefansplatz) ftattffndenden
Vortrag des ArbeiterirkretärS E n g l « r - Freiburg Über
den Mißbrauch des Alkohols hinweiirn .

Die Geschichte der dentsche » Sozialdemokratie
Von Franz Mehring ist, wie die letzte Nummer der
Neuen Zeit ankündigt , in dritter Auflage erschienen . Die
zweit « datiert aus dem Jahre 1908, dir erste erschien
1896. Die neue Ausgabe ist in vier Bände » erschienen,
jeder in handlichem Format und auf holzfreiem Papier

fedruckt. Preis pro Band broschiert 4 Ml., elegant gr¬
ünden 6 Mk.

Radolfzell , 12. Dez . SamStag den 8. Dezember fand
im BercinShaus Kreuz eine öffentliche Gewerkschafts¬
versammlung statt , einberufen vom hiesigen "christlichen
Gewerkschaftskartell . Ein gewisser Häfner -Konsianz re -
ferierte . lleber das Referat und die Diskussion ist nicht
viel zu sagen . Dagegen toar das Schlußwort eine recht
christlich« Leistung . Machte schon das prahlerische Be -
nehmen des Redners keinen guten Eindruck , so waren
seine Ausführungen angesichts seines jugendlichen Alters
geradezu unverfroren . Den anwesenden freien Gewerk -
schaftlern wurde Feigheit vorgeworfen , weil fie cS nicht
der Mühe wert fanden , zu sprechen. Der Redner ver¬
breitete sich deS längeren über den Parteitag und wurden
die Genossen Bebel , Stadthagen , Rosa Luxemburg her¬
untergerissen , wie das eben bloß ein Christlicher fertig
bringt . Den Volksfreund nannte er ein Fastnachtsblatt ;
in diesem Tone war dar zufammengcstoppelte Schluß¬
wort gehalten . Näher auf die Sacke einzugehen , erübrigt
fick ; nur möchten wir dem Referenten raten , sich etwas
mehr Lebenserfahrung zu sammeln , ebe er sich erlaubt ,
über Leute zu urteilen , dir wenigstens noch einmal so alt
sind , wie er , und für ihre lleberzeugung gestritten und
gelitten haben . Dabei heißt es immer : Wir Christlichen
treiben Politik .

Der Deutsch « Holzarbritrrvrrbaud hat mit mehreren
« uSländischen Verbänden Kartellverträge abgcschlvffen ,
welche den gegenseitigen unentgeltlichen llebertritt der
Mitglieder und deren Unterstützung auf der Reise regeln .
T -Aenwgrtsg bestehen solche Verträge mit folgenden Ver¬
bänden : Verband der Holzarbeiter Oesterreichs , Verband
ber Ungarländischen Holzarbeiter ( MagyaroSzagi Fa -
munkasok Szövetsege ) , Schweizerischer Holzarbeiterve »
band , Verband der Tischler in Dänemark (Snedkerfor -
drucket i Danmark ) und Verband der Vergolder in Däne¬
mark ( Forgylderforbundet i Danmark ) . Mitgliedern
anderer ausländischer Verbände als der obengenannten
haben auf eine Unterstützung in Deutschland keinen An¬
spruch .

badische Cbronih.
Forchheim , Ö. Dez . In der BezirkZversammIung der

Gewerbe , und Handwerkervereinigungen der Bezirks
Karlsruhe wurden zunächst einige das Handwerk beson¬
ders nahe berührende Fragen , die Regelung des Zah -
lungSwesens , die neu « Vermögenssteuer und die Betei¬
ligung der Handwerker an der staatlichen JnvaliditätS -
und Altersversicherung besprochen , zu denen der Gau¬
sekretär , Herr Gewerbelehrer Rau -Karlsruhe , die ein -
leitenden Worte sprach , und dessen Ausführungen zur
Diskussion gestellt wurden . An der Besprechung nahm
«in großer Teil der Anwesenden regen Anteil . Die ge¬
stellten Fragen wurden vom Gauvorsitzenden , Herrn
Hoflieferanten L. Anselment -KarlSruhe , Herrn Drechs¬
lermeister A. Kistner -KarlSruhe und anderen Herren
treffend beantwortet . Die Ausführungen deS Herrn
Gauvorsitzenden über den Ankauf , die Verwaltung und

Kofiheater.
Carmen . — Zwei Gastspiele«

Krau Ottilie Metzger - Froitzheim zählt zu
den besten Vertreterinnen der Carmen - Rolle in Deutsch¬
land ; sie ist im gewissen Sinne die beste Carmen
deutscher Zunge . Alles an ihr ist Leben und Bewegung .
Die herrliche « lrstimme ist breit und wohlklingend an¬
gelegt : dazu eine tadellose Aussprache und es fehlt nichts ,
um unantastbare Leistungen zu erwarten Diese Erwar¬
tungen wurden in der gestrigen Aufführung noch über¬
troffen . Gesang und Spiel waren gleich meisterbast , so
baß Frau Metzger - Froitzheim alle anderen Kolleginnen ,
bi« in der letzten Zeit in Karlsruhe gastierten . u>eit in
den Schatten stellte . Ein großer Toilettenreichtum , wie
»r eben nur den ersten Biihnensternen zu Gebote steht ,
vervollständigte das einheitliche Bild . Ein prächtiger
Kranz und zahllose Hervorrufe bestätigten der Künstlerin
den vortrefflichen Eindruck, den sie hintcrlassen .

Weshalb die Intendanz auch den Don Jojs mit
einem Gast besetzen lieh , ist uns nicht recht klar ge¬
worden . Der Verlauf der Vorstellung hat gezeigt , dah
man dieser Rolle mit einem Heldentenor , wie ihn Herr
Pennarini besitzt, nur schadet. Damit soll gegen
den Gast selbst nicht das Geringste gesagt sein ; er hielt
fich neben seiner talentvollen Partnerin recht tapfer und
hatte besonders in der Art « in PastiaS Schenke so

frohen Erfolg , dah ihm lauter Beifall bei offener
izene zuteil wurde . Aber eS liegt nun einmal in der

Natur des Menschen , dah man gerne Vergleiche
»ieht und dies« fallen durchaus zugunsten unseres lnrischen
Tenors Bussard aus . Seine zarte , hell : Stimme , gepaart
mit der Innigkeit der Darstellung , entspricht dem Bilde
diel bester , das man sich von dem verliebten Sergeanten
macht . Der Don Josö ist kein Experiment für Helden «
tenöre . Herr van . Gorkom hatte den Stierfechter
EScamillo übernommen und mit viel Eifer durchgeführt .
Und doch fehlte es an einigen Stellen an der Wucht der
Stimme , wie man fie von dem Kraftmenschen Escamillo
verlangen dark . Käthe WarmerSperger war eine
recht muntere Mieaela , aber vom blauen Kleidchen und von
blonden Zöpfen konnte man nicht« bemerke». Recht gut dis¬
poniert war Herr Keller al « Leutnant Zuniga . Die
beiden Schmuggler hatten in den Herren Boden -
Müller und Erl . die Zigeunermädchen in den Damen
Ter er und Meyer paffend« Vertretung . Aus gut«

bl« beabsichtigt« Geschäftsführung de» vom Landeid « ,
band als Genesungsheim tzriedrichshort erworbenen
Bade » Sulzburg erregten großes Interesse . E» wurde
in Anregung gebracht , jetzt schon Vorbereitungen dafür
zu treffen , daß bei der Eröffnung de» Heime » am
1 . April 1907 möglichst diel « VerbandSmitglieder an der
Eröffnungsfeierlichkeit trilnehmen können .

* Bühl . 11. vez . Der Preis de« Rindfleische » ging
hier von 80 auf 80 Pf . per Pfund zurück.

6etneuidezeitung .
£ Ettlingen , 10. Dez . Wie eine Bombe haben unser «

Enthüllungen , betreffend die Spitalangelegenheit , ein¬
geschlagen . Nicht nur der Telephon wurde in fieberhafte
Belvegung gesetzt und Untersuchung eingelettet ,
sondern auch zwei Artikel , wie r» scheint von brtei¬
lt g t er Seite , geschrieben , welche ein schlagende » Licht
nicht auf die Spitalverwaltung , sondern auf den Ver -
saffer der Artikel werfen . Von Unrichtigkeiten und Ent -
stellungen wiuimeln die beiden Artikel , in welchen fich
der Verfasser zudem noch auf einen Brief dreier ehe-
maliger Spitalinsaffen al » Zeugen beruft , die aber nicht»
weniger als einwandsfrei find . Zwei dieser Herren wur¬
den ihre » unanständigen Betragen » wegen a >tS dem
Spital entlassen . Zwar sollen dem vriikclschreiber auch
noch andere Zeugen zur Verfügung stehen , aber warum
beruft er sich dann zunächst auf solche, welche nicht etn -
wandsfrei sind ? . Der Ertrinkende klammert sich an den
Strohhalm ." Nun zur Sache selbst :

Ek ist Wohl bekannt , daß wir durchaus keine Freunde
der Krankenpflege durch religiöse Orden sind , e » zwingt
uns aber da » Gerechtigkeitsgefühl dazu , diejenigen Leute
in Schutz zu nehmen , denen Unrecht zugefügt wird .
Krasses Unrecht ist er aber , wie man von seiten de» Be¬
zirksamtes mit der derzeitigen Spiialoberin verfährt ,
umsomehr , als die« von derjenigen Stelle aus geschieht,
welche dazu berufen ist, Ruhe und Ordnung zu schaffen .
Sehr bedauerlich im öffentlichen Jntereffc ist eS , wenn
eine Zeitung , die sich zudem noch liberal — alle »
dings national liberal — nennt , sich willenlos bin -
den laß : .

Was soll nach den beiden Anklageartikeln die Oberin
alles verbrochen haben ? Wir wollen eS kurz schildern :
Sie hat den Kranken den vom Arzt verschriebenen Wein
nicht gegeben , sie hat wochenlang die Betten nicht machen
lassen . Kranke zum AuSkehren der Stuben angehalten ,
einem Kranken keinen Ueberschlag machen lassen uttb
mit den ihr unterstellten Krankenpflegerinnen alle » das
verkonsumiert , waS den Kranken gehören sollte . Aber
noch mehr : sogar Reisbrei ist den Kranke,r zum Abend¬
essen r.orgesetzt worden und die Küchenführung ist über¬
haupt mangelhaft . Trotzdem hat man die betr . Oberin
zum Kochen für daS von der Frau Großhcrzogin „ge¬
wünschte " WalderholungShcim veranlaßt , waS diese
aber ablehute . Eine bezüglich der Entlassung eines Gei¬
steskranken vom Dpitalarzt a . D . , BezirkSarzt Dr .
Fröhlich , gemachte Bemerkung hat sie absichtlich
mißdeutet , d. h. den Geisteskranken widerrechtlich
entlassen , sie hat sich der Erbschleicherei schuldig geinacht ,
fie hat fich geweigert , ihr übertragene Arbeiten in der
Krankenpflege zu verrichten usw und ist zu allem Ueber -
flntz noch 70 Jahre alt . To lautet ihr Sündenregister .

Wären die Vorwürfe gerechtfertigt , so würde die
Strafe der Entlassung viel zu gering sein . Nun sind
aber die Vorwürfe , trotzdem fie von Amtrwegen
erhoben werden , total unwahr . Wie lirgen dir
Tatsach - n ? Wir wollen hier nur diejenigen Anklage -
Punkte widerlegen , welche zweifelhaft erscheinen , die
Unwahrheit der anderen ergibt sich von selbst .

Dir Oberin soll fkatt
'
Wein ein « „ braune Brühe "

haben verabreichen lassen ; diese „ braune Brühe " war
Rotwein und Haematogen . Ein Kranker habe da »
Zimmer reinigen müssen ; Tatsache ist, dah der Kranke ,
während ihm dar Bett gemacht wurde , auf dem Stuhl
sitzend, den Besen al » Stütze gebrauchte . Der ver¬
gessene Umschlag unterblieb auf ausdrücklichen
Wunsch der Kranken , weil der vorhergehende ihm große
Schmerzen verursachte . Der „ Geisteskranke ", welcher
übrigens,heuie noch , ohne Jllenau gesehen zu haben , ge¬
sund uu » munter seinem Geschäfte vorsteht , wurde mit
Wissen deS Herrn Dr . Fröhlich — von B e .
meinderatSgnaden in den Ruhestand v . setzt —
in Freiheit gebracht , nachdem derselbe Arzt kontta -
tiertc : der Mann ist geistig normal ! Wie
kann man aber der Oberin einen Vorwurf wegen der
Entlassung machen , wenn sogar da » Bezirksamt
vergessen hatte , der Oberin schriftliche Anwri .
sung zi geben ? Oder ist der Oberamtmann deswegen
so besorgt um den „ Geisteskranken " gewesen , weil er
mit einem dessen Söhne in unsanfte Berührung kam ?
Der Uhrmacher D i e b o l d , welcher de» ästern im
Spital war , hat der Oberin testamentarisch 800 Mk.
vermacht , mit der ausdrücklichen Willenskundgebung , daß
dieses Geld für die S p i t a l k a p e l l « verwendet we»
den müsse . Hätte Siebold sein Geld auch besser anwen¬
den können , so steht ibm aber doch daS Recht zu , mit dem-
selben zu machen , wak er will . Tine Bearbeitung set . en»

Einstudierung ließ daS Ballet -Arrangement im 4 . Akt
sckließei .. Und nicht am wenigsten gebührt Herrn Kapell¬
meister L o r e n tz aufrichtige Anerkennung für die musi¬
kalische Leftung der Oper . W —n.

•
* Dvielplan de » großherzoglichen Hoktheater » .

Donne ' Stag . 18. Dez Di -" Tonnenpriuzetz , Drama
in einrm Vorspiel und 3 Akten von Johanna Wollf »
Friedberg . Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Ubr .

Freiiag , 14. Dez . Gastspiel von Edith Walker , Ottilie
Metzger -Froitzheim und Wilhelm Birrenkoven vom Ham -
burger Siadttheater : Die Walküre in 8 Akren von
Richard Wagner . Brünnhilde : Edith Walker . Fricka :
Ottilie Meyger - Froitzheim . Siegmund : Wilhelm Birren¬
koven. Anfang 6 Uhr , Ende gegen 10 Uhr .

Pumorfftifchee .
A « die Franzosen .

Nehmt , liebe Freunde , derb « Lederschuhe
Wern ihr die Pfaffen vor die Türe setzt :
Und dann , nur feste» Tritt und Seelenruhe !
E§ wird durchaus kein edler Glied verletzt .

Glaubt nicht , daß Milde sie versöhnlich mache ;
Das ihr die Herrschaft nur zu brechen sucht ,
En . lesselr wider euch die wilde Racke,
Und macht für alle Zeiten euch verflucht .

So rut nichts halb ! Packt sie nur fest an , Kragen l
Lasst ihr sie locker — dessen seid gewiß .
Und wär 's auch Mitleid , da » euch machte zagen —
Sic treffen euch mit tödlich schnellem Biß .

Sehr nur auf un « I Wir griffen zu den Waffen , —
Und hielten doch zurück den letzten Streich —
» e .r hegt getnevelt , wehrlos vor den Pfaffen
Do ? Heidenvoll , daS stolze Deutsch« Reich.

Peter Schlemihi .
»

Frau Kommerzienrat Goldstein erzieht ihr « kleine
Emmi nach den Grundsätze « christlicher Nächstenliebe und
zu ihrer Freud « mit bestem Erfolg . Emmi bar et» gute «
Herz . Das sollte sich auch einmal zeigen , gerade au di«
Frau Oberpräiident , Erzellenz , in einer Wobltätigkeit «-
angelegeuheit bei Frau Goldstein »orsprach . Klein -Emmi

der Oberin liegt nicht vor , auch war der Bürgermeister
von dem Gang der Arbeiten unterrichtet und befichtigte
sie nach Fertigstellung . Die Oberin äußert « in der E»
regung bei « inte Gelegenheit , bei welcher di « angeblich «
Unsauberkeil im Spital mitspielte , vor dem Bürgermri -
ster , Herrn Häfner : „Wenn so viel Dreck Im Spital ist.
so brauchen wir die Zeit zum Putzen ." AuS diesem in
der Erregung getanen Ausspruch wird nun geschluß-
folgert , daß man den Kranken , welcher elektrisiert we»
den mutzte , nicht weiter behalten wollte und man de -
hauptet , daß der Bürgermeister die Weiterbehandlung
extra befehlen mußte . Da » ist aber nicht wahr .

DaS ganze Anklagematerial zerfällt in Kleinigkeiten
und Unwahrheiten ; e» gilt eben , nicht nur dir Oberin ,
sondern , wenn die » gelungen , noch jemand anders
zu beseitigen . Stützt man sich bei diesem Vorgehen auf
Zeugen s I- Strahn , und Geiger , so ist dies für
eine objektiv sein sollende Behörde mehr als bedauerlich .
Alle diese Mihstände will man erst jetzt, nach einer
40jährigen Tätigkeit der Oberin am hiesigen Spital und
nachdem Dr . Fröhlich als Spitalarzt gegangen wor¬
den ist. entdeckt haben . Wenn irgend jemand das Ett -
linger Epital in Mißkredit gebracht hat , so ist e» nicht
daß Pflegepersonal , sondern einzig und allein d i e
Tätigkeit des Herrn Fröhlich . Wäre die
Oberin eine alters - oder geistesschwache Frau , dann wäre
ihre Abberufung selbstverständlich . Dem ist aber nicht
so, fie ist geistig mindestens ebenso rüstig wie der Artikrl -
schreiber deS Courier , besten Artikel zu deutlich die Ab¬
sicht verrät . Mit „ rührender " Offenheit wird da erzählt ,
daß der grohh . AmtSvorstand Dr . A s a I der al » renitent
und unsauber verschrienen Oberin einen Orden er¬
wirken wollte , — wenn sie nur weggeh «. DaS ist
„ einzig !" Die Oberin glaubte den ihr zugedachten Or¬
den entbehren zu können . Ist etlva dieser Umstand
der Grund für daS jetzige Vorgehen gegen die Oberin
geivefen ? Warum kümrnert sich daS tupierne Sprach¬
rohr des Bezirksamis nicht um andere Dinge , die tat -
sächlich passiert sind und Anlaß zur Kritik und zum Ein¬
schreiten bieten würden ? Zun , Beispiel : Im Spital
wurde unter Dr . FröhlichS Regime von deflen
Sohn , der kein ärztliches Examen abgelegt . bat , ein «
Fingerampuiation dorgenomrnen . Herr Dr . Fröhlich hat
ein Jmpfzeugrus ausgestellt , in welchem der Erfolg der
Impfung bescheinigt war , obwohl Herr Dr . Fröhlich den
Impfling nach der Impfung gar nicht mehr gesehen und
untersucht hat , also auch nickt wissen konnte , ob die
"Impfung von Erfolg war .

DaS ganze Verfahren gegen die Oberin läßt sich nicht
rechtfertigen , bis jetzt hat man ihr noch nicht einmal Ge¬
legenheit zur Verteidigung gegeben . Roch sind wir nicht
so weit , unbequeme Personen auf administrativem Wege
zu beseitigen . Die hiesige Einwohnerschaft ist mit der
Tätigkeit der Oberin zufrieden . DaS ist doch maßgebend ,
Herr Oberamimann . Diel mehr würde man eS begrü¬
ßen , wem , Herr Oberau,in,ann A s a l seinen Wirkungs¬
kreis von hier weg verlegen und den Berater Medizi¬
nalrät Dr . Fröhlich gleich miinehmcu würde . Leider
findet dieser Wunsch der hiesigen Bevölkerung in Karls¬
ruhe kein Gehör . Man verfährt hier offenbar ebenso
wie in Mannheim , wo n,an der Schäferei erst ein Ende
wachte , als alles sich dagegen empörte . Der Gc-
meinderat , dem dis Strafzettel jetzt zugestellt sind , hat
den Strtz verdient . Hätte er stet « konsequent gehandelt ,
wäre die Sache wohl etivaS anders gekommen . Will er
dar Vertrauen der Bevölkerung sich nicht verscherzen ,
bleibt er fest und verteidigt sein Recht bis zum äußersten .
Wir wollen hoffen , dah er dazu den nötigen Mut hat .
Vor allem »,uß der Bürgermeister endlich seine
hm - und herschiuankende Haltung aufgeben und sich alt
den Manu

'
präsekitteren , dem man unbedingtes Vertrauen

jchcnkenkanii . Wenn er ,
'wie er sagte , daS Treiben setzt

erblich satt hat , so soll er entsprechend Vorgehen . Die
Httiinger Bevölkerung steht in diesem Falle hinter ihm.
Der Worte sind genug gewechselt , jetzt heißt e» Taten
sehen lassen .

■ * Offenburg , 11 . Dez . Der Bürgerausschuß lehnt «
in seiner gestrigen Sitzung die stadträtliche Vorlage beir .
Errichtung eines neuen ilrankenhauses zum Kostenauf -
weiide von KO 000 Mk . ab . Hierauf wurde eine Re¬
solution angenrnimrn sieS Inhalts , daß ein Preisaus¬
schreiben erfolgen soll mit Preise » bis zu lOOW Mk.
(1 Preis 6000 Mk , 2 . 3000 Mk . usw ), um Pläne zu
bekommen für ein Krankenhaus mit 86 Betten , Tage¬
raum usw ., daS h öchstens 460 000 Mk. kosten darf .

Deutfcber Reichstag .
( 138 . Sitzung .)

* Berlin , 11 . Dezember 1006.
Präsident Gras Ballestrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr .
Am BundesrajS ^ sche : Graf v. Posadowrkh ,

v . Stengel , i>. Löbell , v . Arnim . Krtewen .
Den Platz des Abgeordneten Stöcker , der heut « sein

7C| - ebenSjahr voU . ndct , schmückt ein Blumenstrauß .
Auf der Tagesordnung stehen die Jnterprlla .

tiionen Ablaß und Genossen , sowie Albrecht
u n o Genossen betreffend
Maßnahme, , zur Abhilfe der herrschenden Fleischteuerung

verzehrte ihr Frühstücksei , während ihr Spielgefährte ,
der PvrtierSjoün , mit leeren Händen und Kinnbacken
dabei stand . „ Epimicken , Goldkind, " sagte die Mutter ,
„ dein kleiner Freund hat gewiß Hunger , sieh ihn dir mal .
anEmmi sah hm . . blickte dann mit einem rührenden
Augenaufscklag zur Mütter hinüber , nahm ihren Teller
mit dem leckeren gelben Ei und brachte ihn dem Jungen .
„ Goldig !" flüstert die Exzellenz und Frau GoldsteinS
Herz klopfte vor Stolz . „ Und warum hast du da » getan .
Emmichen ? " fingt - sie. Emmi sckiuiegtr ^ ich schmeichelnd
in der Mutter Kleid : „ Weil unten in der Speisekammer
noch eine ganze Mandel Eier steht !" Troll .

»

Armcuholz . „ Herrschaft , ist das heuer eine Kälte !
Dr wenn ich nicht drei Viertel der Petenten hinauS -
werfe , hub ' n wir ein kalt «? Verwaltnngsbureau I"

*

Renommisten . „ Da sollst« unser Automobil erst mal
,srhn ! Das iS so groß , baß 'ne arme Familie drin
wohnen laim . "

(Simpl )

Emgegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle Hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu be¬
ziehen . )

Ter Schwindel der klerikalen Nrbeiterpolitik
von Lftlgust Erdinann , Verlag : Buckhandlimg Vorwärts ,'i '* , -'.« 3W . 68, Preis 7b Pf . , AaitutiousanSgabe 85 Pst

’ te soeben unter diesem Titel herausgege ' ene Arbeit
wendet sich , unter Beifügung reiche » Tatsachenmaterials
gegen die von der Z ntrumSparte , und ihrer Presse bis
zum ll beidruß wieberhcli « Behauprung , daß es ohne
da » Zentrum keine Sozialpolitik geben würde ) daß außer¬
halb deS Christentums überhaupt teine Sozialpolitik
möglich fit und nur auf der Grundlage der Religion den
Arbeitern geholfen werden könne. Nur das Zentrum
wisse, was den Arbeitern not tut und so könne auch nur
die ZentrumSpartei eine endgiltige Lösung der Arbeiter¬
frage herbeifüßr ^n . Indem der Verfasser rücksichtslos
diesen klerikalen Schwindel durch die Aufdeckung der so-
zialvolftiichen Vergangenheit des Zentrum » bloßlegt ,
zeigt ec di « wahren Beweggründe der chrfftlichen Arbeiter¬
in arge : die Arbeiter al » Wähler für die besitzende
Klasse einzukangen und zu erhalten .

Di « Broschüre ist in allen Barteibuchhandlungen vor¬
rätig und kann durch jeden Kolporteur bezogen werden .

resp . betreffend die Teuerung der notwrndiaü « .mittel , insbesondere deS Fleisches .
wn *

Staatssekretär v. Posadowtkh erklärt si»
antwortung bereit .

"

Abg. Dr . Wien,er ( fieis . Vp
190« seien im Kleinhandel gestiegen :
88,0 Proz ., Schweinefleisch um 40,6 Pro - I I?
um 88 Proz . , Hammelfleisch um 88 Pro ,
im Großhandel : Rindfleisch 86 Proz ., J*arWh+t*

'
Proz . . Hammelfleisch sogar 60 Proz . I «
wurde diese Teuerung amtlich al » rin , vorübe

^
dargestellt und auf die hohen Futtermittels ,
Jahres 1904 zurückgeführt . Aber die — - **?*

zeihung eine « baldigen Rückganges der Fleis ^ . n
'

sich al » falsch erwiesen . Im Auilande seiend,
' "

mäßig die Fleischpreise wesentlich billiger .
seien die Schweinepreise etwa » zurückgegangen ^
sei eine Erscheinung , die fich um dies« Jabre

'
^ Ü*

einstelle und der ebenso ficher ein Wiederan ^
fnfrtu « ^ VÜ hPreise folgen werde . Ueberall sei rin starker ^

des Fleischkonsums in Deutschland jum Nachteil
nährungSzustandes der großen Masse der BevsII .

"
toahrzunehmen . Da » räche sich am heranwachs^ S ^ »-
schlecht , seiner Arbeit und auch seiner Wehrfibil ^
Betracht komme auch dir Verteuerung der
der Armee , welche Gefahr entstehe daran »
Versorgung der Armee für den Mobilmachung,fo »
entscheidende Ursache der Fleischnot sei die bn».^
schaftliche Tatsache , daß die deutsche Landwirtschon ^
ihrer Viehproduktion den steigenden Ansprüche« d- ^

wachsenden Bevölkerung nicht Nachkommen könne
halb seien wir mit Deckung unseres Fleischkda ^

'
daS Ausland angewiesen . Man habe der Etzü '
und dem Zwischenhandel die Schuld an der Fl ^
rung zuzuschiebrn versucht , aber dabei übersehen, Mt
Fleischnot einen ständigen Charakter erlangt hah^

Abg . Scheidrmann (Doz .) : Schon die Tatsache,der Reichskanzler einen ganzen Monat gebraucht hat
die Interpellation zu beantworten , trägt nicht kam
daS Ansehen der Regicrung zu erhöhen . Durch
Jleischteuerung ist « in Notstand enfftanden . der von
zu Jahr gewachsen ist . und cs ist endlich an der Zeit,
dieser Notstand beseitigt wird . Redner führt
einer Reihe von Städten die Steigerung der 8
in Prozenten an . Von Städten , von Handels !
und Handwerkskauimern sftch unS Eingaben zugl
in denen um Oeffnong der Grenze petitioniert
Anträge auf Oeffnung der Grenze sind in
waltungen angenomi >:en worden , wo sogar fionf
die Mehrheit hatte . Unter diesen Umständen ch
unverständlich , daß in Zeitungen gesagt worden D .
die Fleischnot auf d.e Fleischschwelgerei r
zuführen sei. Nun , ich würde eS -den Herren ans
Rechten nur einmal wünschen , in die Fleischtjpf ,
Arnien zu blicken, da würden fie Wohl daS Wort
der Schwelgerei nicht wieder aussprechen . Daß die
ri )aien Zeitungen die Fleischnot mit allen mögliche »
unmöglichen Mitteln zu leugnen suchten , kann «am
stehen , daß aber auch die Kölnische Volkszeiimig,
Organ der Zentrumspartei , die eine Volkspnrtcl
will , geschriebcn hat , eS sei nicht notweudig , tag
Arbeiter alle Tage Fleisch esse, das heißt doch der
des Volkes noch den Hohn hinzufügen . Um die Gew'

losigkeit weiter Kreise etwaS aufzudecken , will ich
Reihe von Zitaten aus den Berichten der Gctver
toren verlesen . So sagt der Gewerbeiuspektor m
und Münster , daß die Steigernng der Lühne « it
Steigerung der Nahrungsmittel nicht Schritt
Hut . Au anderen Orten wird darauf hingcw -. -'sen,
eine Unterernährung stattfinde . DaS augeubl '
Sinken der Viehpreise kann nicht als ein allge"
Sinken angesehen werden . Dah die maßgebenden
nicht auf ein Sinken der Fleischpreise rechnen,
doch der neueste Abschluß der Berliner Garnis
tung , wo man die Preise für di« nächsten Monate
angesctzt hat , als fie jetzt sind . Unsere Viehzüchter,
nicht in der Lage , den Fleischbedarf unseres Volks
decken , das ist eine Tatsache und absolut nicht, wie
die Agrarier tun , eine Beschimpfung der Land
Redner weist sodann statistisch nach, daß die Vic
tion im Verhältnis zur Zunahme der Bevölkerun»
gend zurückgegangen ist . Der Bund der Landwirte
aber systematische Täuschungsmanöver auSgeführt .
richtig ! ) Co wird in Erlassen der Viehzentrale
anerkannt , daß unsere Grenzen so gut wie
seien , während doch in der Oessentlichkeit von den
riern immer behauptet wird , die Grenzen seien ,
Dann wird auch darauf aufmerksam gemacht, taß
Fleischpreise konstant erhalten werden müssen
Preise , wie wir sie jetzt haben , sollen nach einem
schreiben ganz normal sein . DaS ist eine ganz
schämte Lüge . ( Lebhafte Zustimmung . ) Tie
schungsmanöver sind eine Frivolität und ein
der schlimmsten Art . ( Sehr richtig ! ) Dir
Agrarier schieben die Schuld der Fleischteucrung
auf den Zwischenhandel . Es ist ein Un
Zwischenhandel einzig und allein für die Teue
antwortlich zu machen . Schuld trägt die ger .ndq »
finnige volksverwüstende Agrarpolitik . Desbakw
notwendig , daß die politische Macht deS Großgr
gebrochen wird . Es ist traurig , daß eine kleine ^
von Personen , die man die Edelsten der Nation ■
h«.it , die große Menge auSpkündern kann .
Zustimmung . ) Das Junkertum hat von jeher ta * '

ausgeplüudcrt und durch die Vieh - und Kornzölle
das deutsche Volk jährlich um 2040 Millionen MS »-
trogen . Unter den jetzigen Verhältnissen muß die
für die Vi -Heinfuhr geöffnet werden . TaS ®
würde ganz sicherlich eine große Menge Vieh ei»
wenn die Sperre beseitigt würde . Don den
wird nun immer behauptet , daß eine Sperre
bestände . Uni dies zu ividerlegen , gibt Redner bw

zelnen Bcstinnuungen des Fleischbefchaugesetzetzwo¬

nach aus einer ganzen Reibe von Ländern Icl .'Nde»

überhaupt mckt eingesührt werden darf und
Fleisch nur unter den schwersten Bedingungen
Deutschland hiueinkann . Ganz unerhört ist die

kulinprobe , wodurch das Dich geradezu erst
macht ttOrft. Geradezu unverschämt ist es . wie die

discheu agrarischen Zeitungen das ausländische '

als verdorben und minderwertig hinstcllen .
komnien natürlich überall vor . Auch bei uns . 8

Fall reicht unsere Viehwirtschaft an die dänische ,
Wirtschaft und an die holländische Sauberkeit
ferut heran . Wie hat man sich entrüstet über
kommnisse .in den Chicagoer Schlacktha
die zweifellos zum großen Teil übertrieben
worden sind . Sogar der deutsche Fleisckerver
sich darauf berufen , um die Einfuhr von ame ‘

Fleisch zu verhindern ; derselbe Verband , dessen
der in geradezu unwürdiger und dummer Weifi
den Agrariern eingelassen hat . Redner zitiert
teile gegen deutsche Fleische » und Wurstsabrik
durch Verarbeitung verdorbenen Fleische » 0^
Nahrungsmittelgesetz verstoßen hatten . In
naten sind 896 solcher Fälle verhandelt worden .
30 Jahren Gefängnis insgesamt geahndet wurd -^

ist die deutsche Sauberkeit ! Wäre da»
Fleisch wirklich so schlecht , wie e» geschildert
wäre England schon längst auSgrstorbrn . De



04t jährlich für 940 Millionen Mark « ieh und Fleisch
>u» dem AuSIande. Dasselbe Fleisch aber, welches in
ton inländischen Verkehr Deutschland» al» gesundheits
gefährlich nicht eingelassen werden darf, da» darf im
Hamburger Freihafen zur Verproviantierung der deut¬
sche« Schisse gebraucht werden.

Nach dem Fletschbeschaugesetz ist der Zolltarif gekom¬
men und dadurch da» deutsche Volk in einen eisernen
Hoffen gespannt worden und die Agrarier haben unum¬
schränkte Freiheit , da» deutsch« Bolk au-zupowern.
« enn e» ani," » werden soll, so genügt e» nicht , daß
Herr Trimborn in der Kölner Stadtverordnetenver
sammlung auf den Lisch schlägt . Hier soll er da» tun !
G» genügt nicht , das , Herr v. Podbieltki von der Spitze
»er Agrarier verschwunden ist. Herr v. Podbirl »ki, der
Atzt gewissermaßen nur Pod-A,rarirr ist. Hier i«
Reichstag mutz ein « Wandlung eintretrn . Herr v. Pod
ttel»ki war gewiß ein «inseitiger Agrarier , aber er
wußte, wa» er wollte und hatte nicht » gemein mit den
Oeiltänzern , di« sich sonst produziere«. Und warum
haben Sie (zu den Freisinnigen ) , dir fich jetzt der Be-
amten so annehmen, nicht seinerzeit bei den Wahlen dazu
»eigetragen. daß dir agrarische Mehrheit vermindert
wurdek Hinter un» steht dir Mehrheit de» deutschen
Volke» und ich warne den neuen Landwirtschast»mini-
ß« . stch unter da» Junker -Joch zu begeben, «ein Volk
läßt fich auf die Dauer eine solche Junker -Politik ge-
fallen. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Staat »srkr «tär ». PosadowSk,: Im « amen de»
Reichskanzler» habe ich zu erklären : Die mit llnterbre -
chung von wenigen Monaten in den derschiedenrnLande»,
teilen sich geltend machende Fleischteuerung hat die Re-
Herung zu ernster Aufmerksamkeit veranlaßt , alle «in
gelaufenen Eingaben um Abhilfe geprüft . Zur Abhilfe
»er Verteuerung ist zunächst von verschiedenen Seiten
H« Zulassung der Einfuhr von fremdem Vieh oder Fleisch
«u» den Nachbarländern gefordert worden. Dir ent-
gegenftehenden Bestimmungen auf veterinär -polizeilicher
Grundlage sind eingehend geprüft worden mit folgendem
Ergebnis : Für die an der Südgrenze de» Reiche» lie-

Elden Staaten Bayern , Sachsen, Württemberg und
den kommen in erster Linie Oesterreich-llngarn und

die Schweiz in Betracht. Die Vieheinfuhr au» beiden
Staaten ist völlig uneingeschränkt. Ein Ueberschuh an
Schlachtvieh ist aber in diesen Staaten keineswegs vor
Händen , ferner au» Italien , Rumänien usw . darf eben
fall» Fleisch aller Art eingeführt werden. Nach Westen
hin handelt e» sich nur um die Versorgung Elsaß
Lothringen». Für die Einfuhr von Fleisch aller Art au»
Frankreich besteht lein Verbot. Bei lebendem Vieh liegt
die Sache ander », da dir Maul - und Klauenseuche über
der Grenze in Gefahr drohender Weise herrscht . Au»
Rußland können wöchentlich nach Oberschlefien bi» 2500
Stück Schweine eingeführt werden. Eine weitere Ein-
fuhr ist nach dem neuen Seuchenstande in Rußland nicht
zulässig . Aus Dänemark können Wiederkäuer und zulereitetes Fleisch aller Art eingeführt werden. Dasselbe
gilt von den Niederlanden. Die Frage einer Erweite .
rang der Einfuhr ist Gegenstand ernster Erwägungen .
Mit der Einfuhr aber au» Ländern , die nicht absolut
sruchcufrei sind , ist unbedingt eine Gefahr verbunden.
(Lebhafte Zustimmung recht» . ) Diese Seuche kann leicht
fcS Inland übertragen werden. Wegen der Einfuhr von
Rindvieh aus der Schweiz schweben noch Verhandlungen .
Eitle Zulassung von Schweinen darf au» veterinärpoli
»eilichen Gründen nicht gestattet werden. Nun zu ver¬
schiedenen Maßregeln , die im Inland « angeregt worden
find. E» soll durch «ine Ermäßigung der Frachtsätze
zunächst innerhalb der preußisch -hessischen Eisenbahn
Gemeinschaft eine Besserung erstrebt werden. Auch
Bayern, Sachsen und Oldenburg sind grundsätzlich zu
solchen Erleichterungen bereit . Zu einer Herabsetzung
»er Bich- und Fleischzölle werden sich die verbündeten
Negierungen nicht entscheiden . Die Zölle find auf da»
« indestmögliche festgesetzt. Ein Rütteln daran ist zur¬
zeit nicht opportun. (Lebhafte Zustimmung recht». ) Die
Verminderung einer Fleischteuerung darf nicht sowohl
Pom Auslande au» betrieben werden, al» vielmehr vom
Inlande . 95 Prozent de» deutschen Fleischbedarfs wer¬
ben im Jnlande gedeckt . Ich hoffe , daß e» unserer Land¬
wirtschaft gelingen wird, deri Anforderungen gerecht zu
werden . (Lebhafter Beifall recht».) Ob di « durch die
Teuerung sich schwierig gestaltende Lebenslage der Be-
« nten aufzubefsern. darüber schweben bei un » ernste
Erwägungen . (Lebhafter Beifall .)

Reichskanzler Fürst B ü l o w ist im Saale erschienen .
Zur weiteren Beantwortung der Interpellationen er¬

hält da» Wort
Landwirtschaftsminister ». Arnim : An der Fleischnot

sei zunächst da» schlechte Futtermitteljahr 1904 schuld,
srrner aber auch die niedrigen Schweinepreise der letzten
»orangegangentn Jahre . Die Bewegung der Schweine-
preise sei im allgemeinen eine wellenförmige. Gewöhn¬
lich folge auf zwei hohe Jahrgänge zwei niedrige. Neuer¬
dings haben wir wieder eine etwa» rückgängige Bewe¬
gung , e» sei aber nicht wahrscheinlich und auch im In¬
teresse der Landwirtschaft nicht zu wünschen , daß die
Preise für Schweine wieder ganz auf bai niedrige
Niveau wie vor dem Eintritt der Teuerung zurücksinken .
Ma» die Behauptung von der starken Abnahme des
Fleischkonsum - und der darau » resultierenden Unter¬
ernährung de» Volke» anlange , so sei er in der Lage ,
die« mit Ziffern zu widerlegen. Uebersehen dürfe nicht
werden , daß die Preis « der Erzeugnisse, welche die Land¬
wirtschaft braucht, alle gestiegen seien, ebenso die Ar-
dettslohne, di: sie zahlen müsse . Andererseits fei der
verdienst der Jndustrie -Arbeiter wefenilich gestiegen .
Ebenso fei zu erinnern an die erheblichen Schlachtsteuer-

,Beträge, welche seiten» der Kommunen erhoben würden
*nb welche zu ihrem Teil erheblich zur Verteuerung des
Flejschr» beitragen . Der Minister kommt dann zu den
»orgeschlagenen Mitteln zur Abhilfe. Dank der getroffe¬
nen Maßregeln sei e» gelungen , die Maul - und Klauen¬
seuche in Deutschland beinahe vollständig zu unterdrücken.
Amsomehr müssen wir bestrebt sein , daß diese Seuche
nicht wieder eingcschlevpt werde. Augenblicklich haben
wir wieder einig« Seuchenheerde, aber wir find an der
Arbeit , sie mit Konsequenz zu unterdrücken. ( Während
ber ganzen Ausführungen Beifall rechts. ) AuS Oester»
»eich lassen wir Schweine herein , ebenso au ? Dänemark ,
W» wegen seiner insularen Lag« geschützt erscheint . Was
Hollah anlangt , so müssen wir dagegen befürchten, daß, |
fcs Frankreich und Belgien stark verseucht sind , auch in jPolland wieder die Seuche Eingang findet. Wollten wir !
A« Grenz« wieder öffnen, so müßten wir besorgen, daß
»nsere Viehzucht teil» wegen Verseuchung, teil» wegen
Furcht vor Verseuchung wieder stark zurückgeht . E» ist
M bedauern, daß dir städtische Bevölkerung so wenig von
Ar Selbsthilfe durch Konsum-Genossenschaften Gebrauch
^ >cht Die hämische Art , wie ein Teil der Presse die
F^ ischnotfrage behandelt hat , ist leider geeignet, das
Erfühl der Zufammengebörigkeit zwischen Landwirtschaft

Industrie zu vernichten. (Beifall rechts. ) ES istAr» am f, bedauerlicher, al» die Städte feit langen
Fuhren die Arbeitskräfte dem Lande entziehen.

Auf Antrag von link» wird Besprechung der Jnter -
AlAattan beschlossen.
^ Abg. Serftenberger (Zentr .) führt an » : In letzter
KUst seien die Flccschpretse wieder erheblich gefallen.

Landwirtschaft habe nur rin Interesse an stabilen *

und gerechten Preisen , die den erhöhten Produktion ».
kosten entsprechen . Darum müsse an den jetzigen Schutz¬
maßregeln festgehalten werden . Der zeitweilig unnatür -
lichen Teuerung wäre abzuheifen durch Ausschaltung
der zu hohen Spesen zwischen Konsumenten und Pro¬
duzenten. Eine Fleischiwt habe überhaupt nicht bestan¬
den, sondern nur eine Fleischteuerung . Gegen die
Fleischnot spreche auch die parke Steigerung de» Vieh
bestand «».

Hierauf vertagt sich da» Hau » auf morgen 1 Uhr:
Fortsetzung der heutigen Beratung .

Schluß 6% Uhr.

Hu9 der Reftdenz .
• 12. Dezember.

Die letzte Versammlung
de» Sozialdemokratischen Vereins vor den Feier
tagen findet heute Abend in: Restaurant Sluer
Hahn statt. Gen . Kolb gibt eine Nebcrsicht über
die politischen Vorkommnisse der letzten Tage und
Wochen, und daran kann sich eine ergiebige DiS
kusiion knüpfen , da diese Vorgänge förmlich znr
KriM hcrausfordern . ES darf also schon verlangt
werden, daß die Vereinsmitglieder den heutigen
Abend ihrer politischen Organisation opfern.* Der Kursus für Buchführung , den das Ge-
werkfchastSkartell zurzeit abhalten laßt , fällt morgen
(Donnerstag ) au».

Die städtische Schweinezucht lohnt sich.
Die Schlacht - und Viehhofdirektion teilt dem

Stadtrat mit. daß bei der Aufzucht von 72 Schweinen
im städtischen Viehhof ein Neingelvinn von etv'a
1800 Mk. erzielt worden ist . Die Direktion wird
vom Stadtrat erniächtigt, weitere 100 junge Schweine
im städtischen Viehhof aufzuziehen.

UltramontaneBauernfängcreiistes
also, wenn die Zentrunrspresse jetzt, nachdem die
Fleischpreise etwas gesunken sind, so tut , als ob
der Zwischenhandel die Schuld au der Fleisch
Verteuerung trage und eine ultramoutane Frechheit
ist eS , zu behaupten, der Sozialdemokratie komme
die Ermäßigung des Fleischpreises unangenehm.
Diese Art demagogischer Ag 'tativn gehört aber
zum ultrairrontanen „ Christentum "

. Der «schwinde!
von der unrentablen Schweiuezricht , mit dem die
Agrarier krebsen gehen , wird ja am besten durch
die obige Tatsache widerlegt . Die Bauern züchten
bekanntlich noch unter günstigeren Bedingungen,
al» die städtische SchlachthauSverwoltung . Es
bleibt also dabei, daß nran k ii nstlich eine
Fleischnot herbeigeführt hat , um künstlich
den Fleijchpreis zu erhöhen.

Organisation und Gesang .
Der Gesangverein Vorwärts hat dissee Tage an

seine Mitglieder den Jahresbericht versandt . Wir lesen
in diesem über eine aufgeiwmmcne Statistik folgendes:

Mitte Oktober nahm die Leitung eine Statistik über
die Organisationsverhältnisse der afiibeji Mitglieder
auf ; dieselbe ergab folgendes Bild : An der Statistik
beteiligten sich 104 Sänger ; davon tvaren politisch or¬
ganisiert 49 , gewerkschaftlich 89 , davon 1 in zwei Veil
bänden, politisch und gewerkschaftlich 41 , der Volks
freund war abonniert von 97, Schwäbisch , Tagwacht 1,
neben dem Volksfreund lesen noch bürgerliche Zei¬
tungen 14, nur bürgerliche Zeitungen lesen 2, nicht
organisiert und keine Zeitung lesen 8 Milglieder . Läßt
die Siatistik namentlich in politischer Bestehung man.
cheS zu wünschen übrig , so kann dieselbe immerhin nicht
al» schlecht bezeichnet werden.

Un » scheint, daß die Zahl der Sänger , die sich über¬
haupt an der Statistik beteiligt haben, etwas klein ist im
Verhältnis zur Mitgliederzahl . Der Bericht sagt un»
nämlich , daß der Gesangverein Vorwärts gegenwärtig
428 Mitglieder zählt ; beteiligt sich an einer wichtigen
Statistik nur der 4 . Teil der Mitglieder , so kann ein voll-
ständiges Resultat über die Organisationsverhältnisse
im Verein nicht erzielt werden. Man wird vielleicht
künftig gut tun , die aufznnehniende Statistik auch auf die
passiven Mitglieder auszudehnen .

Jugendliche Arbeiter als Heizer .
Man schreibt unS : Der Unglücksfall im Mauso¬

leum veranlaßt uns . wieder an die Oeffentlichkeit
zu gehen . ES ist uns nicht begreiflich , >vie man
einem Lehrjungen von 16 . Jahren die Bedienungder Heizungsanlagen übertragen kam: ; da doch ,
wie unS bekannt ist. eine Verordnung besteht , daß
keine unter 18 Jahren alte Person die Bedienung
von Dampfkesseln und Heizungsanlagen übertragenwerden kann . Aus dem Polizeibcricht ersiebt man
auch, daß dem .Jungen die Bedienung dieser Het -
jungSanlage schon öfters übertragen war und man
chließlich dabei nicht gedacht hat , daß der Junge

noch nicht daS Alter hierzu hatte . Aber wie eS
unS scheint, ist hier auch daS Sparsystem ange-
wendet worden, denn der Lehrjunge kostet nichtöviel, als der Erwachsene .

Wenn wir uuS die Frage stellen : tver hat den
Jungen beauftragt , die Heizungsanlage Ku bedienenV
o müssen wir annehmen , daß die Heizung einem

Mechanikermeister übertragen tvurde und dieser
einen Lehrjungen damit beauftragt hat . Sollte
rieS der Fall sein, dann hätte dieser Meister das
unge Menschenleben auf dem Gewissen . In erster

Linie aber trägt das System wieder dis Schuld,weil die Verordnungen und die Gesetze nicht ge¬
nügend beachtet werden, lieber die ilrfache des
Unfalles verlangen wir öffentliche Erklärung , ob
wirklich die sich angesammelten Gase den Tod dcS
Jungen zur Folgen hatten . Sollte dies der Fall
sein, so könnten 2 Fälle in Betracht gezogen werden.
Der eine Fall wäre , daß der Zug nicht oder nicht
genügend geöffnet war . der zweite Fall , daß die
Spannung etwas zu hoch geworden ist , in folge -
dessen der Zug jedenfalls ganz zugemacht wurde.
Aber beide Fälle sind nur auf das jugendliche Alter
zurückzufüyren . Ten Schaden dabei haben ja nur
die Eltern des Jungen . Wer aber ersetzt den
Eltern diesen Schaden ? Vielleicht die Nnfall-Be-
rufSgenossenscha' t ?

Wie viel Menschenleben müssen noch geopfert
werden, bis die Negierung einmal das System
ändert und genaue Gesetze erläßt über die Be¬
dienung von Dampfkesseln und Heizungsanlagen .
Oder können die Heizungsanlagen nicht die gleich
schweren Unglückssülle bringen , als die Dampf -
kess : ! ? Ist nicht im Jahre 1004 eine Detonation
der Dampfheizung im grotzy . Landesarchiv vorge-
kommeu ?

Wir verlangen von der Regierung , daß sie doch
dafür sorgt , daß zu solchen Arbeiten keine Lehr¬
jungen verwendet werden dürfen . Weiter ver¬
langen wir von der Regierung , daß die Verhand¬
lungen über die Polizeilichen Bestimmungen bezüg¬
lich der Anlagen der Dampfkessel , wie sie
der großh. LberregierungSrat Straub im
Landtage skizzierte , schleunigst zum Abschluß
gebracht werden , da doch nicht die polizeilichen

Bestimmungen allein auf die Anlagen, sondern auch
auf die Bedienung von Tamvfkesseln Ütezug haben
sollen . Gerade dieser Unfall hat wieder gezeigt,wie notlvendig tS ist, diesem System ein Ende zu
machen .

(Filiale Karlsruhe des Maschinisten -
und Heizerverbandes .)

Das erste Echwimmfest der Karlsruher
Volksschule

fand gestern Abend im städtischen Vierordtbad statt .
Sehr zahlreich hatten sich dazu die Eltern . Lehrer
und Vertreter der städtischen Körperschaften einge¬
funden. Herr Rektor G e r w i g begrüßte die Er¬
schienenen in warmer: Worten und gab ein an
schaulicheS Bild über die Entwicklung des Schwimm¬
unterrichts für die Karlsruher Volksschüler . Tie
hiefür in Betracht kommenden Zahlen konnten wir
schon gestern unfern Lesern Mitteilen. Von welch
überaus günstigen Erfolgen der Schwimmunterricht
war , zeigten die Schüler und Schülerinnen beim
gestrigen Schauschwinnue» , das in jeder Beziehung
einen für die Lehrer wie für die Schüler befriedi¬
genden Verlauf nahm . Möge die städtische Ver¬
waltung auf diesen Gebieten stets bahnbrecheird
vorangehen.

Geisteskrankheit uud Irrenanstalt .
Im deutschen Verein für Vokkshhgiene und Gesell¬

schaft zur Bekämpfung de» Kurpfuschertum» (Orts -
gruppe Karlsruhe ) sprach am Donnerstag den 6 . Dez.
im großen RaihauSsaalc Herr Dr . Neumann -Karlsruhe
über Geisteskrankheit und Irrenanstalt . Vortragender
weist einleitend darauf hin, daß Geisteskrankheit lange
nichts so Freindartige » und Erschreckendes ist , wie eS der
Laie sich vorzustellen pflegt. Geisteskrankheit ist , wie
der Fachausdrucksagt , eine Seelen krautheit , Psychose .
Der Träger dessen, war wir im ärztlichen Sinne „Seele "
nennen , ist das Zentralnervensystem , da » Gehirn . DaS
Gehirn kann erkranken, wie jedes andere Organ des
Körpers , wie Herz, Magen , Nieren ?c . ; und wie jedes
andere Organ ist eS lcichten , schweren , heilbaren und
unheilbaren Erkrankungen unterworfen . Die Aussicht
auf Heilbarkeit bei Geistesstörungen wird gemciuiglich
unterschätzt ; eS gehen immerhin 40 Prozent in Heilung
über.

Um das Wesen der Geisteskrankheit, daS Zustande-
kommen der einzelnen Scelenstörungeu klar zu machen ,
gibt Vortragender erst ein Bild der normalen Seelen .-
vorgängc, der Elemente , an- denen sich das Seelenleben
zusammcnsetzt. Er stellt an einem Beispiele die fünf
wichtigsten seelischen Elemcniarvorgänge dar : Fühlen ,
Wahrnehmen, Denken, Wollen, Handeln . Geisteskrank¬
heiten nun sind Störungen im Ablaufe dieser fünf seeli¬
schen Elcmentarvorgänge . ES leuchtet ohne weitere »
ein , daß ganz verschiedene Geisteskrankheiten resul »
tiercn , je nachdem einer oder mehrere dieser Vorgänge
verändert sind , je nachdem die Veränderung qualitativer
oder quantitativer Natur ist.

Nachdem Vortragender nun verschiedene Typen der
wichtigsten Geisteskrankheiten skizziert hat , geht er zu
den Quellen , zu den Ursachen der Seelenstürungen über .

An deren Spitz« sieht die erbliche Belastung ; daran
schließen sich Alkohol und Syphilis . Ter Alkohol ist der
direkte oder indirekte Erreger von 28—30 Prozent aller
Geisteskrankheiten; die Syphilis die Hauptursache der
progressiven Paralyse , Gehirnerweichung. Daneben aber
gibt cs noch eine ganze Reibe von Ursachen , die — mit
andern zusammenwirkend — zur Geistesstörung führen
können : schwere seelische Erschütterungen , artdauernde
Untererrlährung , fortgesetzte Ucbcrarbcitung , kurz, alle
schweren Erschöpfungen des Gehirns .

Besondere Beachtung verdient die soziale Be-
deutung der Geisteskrankheit, die im Gegensätze zu an¬
derer körperlicher Erkrankung — die Persönlichkeit bcS
Kranken ganz verändert , sein Verhältnis zu sich selbst ,
zu seiner Familie , zur Allgemeinheit. Sie macht ihn
zum unsozialen Elemente , indem er bald fich selbst , bald
andere zu schädigen , ja zu gefährde» droht . Um die Ge-
sellsckiaft vor dem Kranken, den Kranken vor sich selbst
zu schützen und der Heilung entgegcuzuführen , gibt es
nur ein Mittel : die Irrenanstalt .

Vortragender bekämpf . aufs schärfste da» inrmer noch
weithin verbreitete Vorurteil gegen die Irrenanstalt als
Zwangs - und Strafanstalt . Er gibt dann ein Bild von
dem Innern einer Irrenanstalt und geht besonders auf
das sogen . Dauerbad ein , die segensreichste Erbungen -
chaft der modernen Jrrenpflege , die jedes Zwangsmittel

rn der Behandlung erregter Kranker gänzlich überflüssig
geinacht hat.

Zum Schlüsse wirft Vortragender ein Streiflicht auf
da» Leben in der Anstalt und zeigt, wie diese ihren Jn -
assen Familie und Heim ersetzt .

* Achtung , Lckbakarbeiter k Bei der Firma Louir
M a i e r in der Waldhornstraße sind die Arbeiter in den
Ausstand getreten. Zuzug fernzuhalten.

* Gewerbe - «no KaufmannSgerickt . Der ber-
icitige Vorsitzende de» Geiverbe- und KaufmannSgerickt» ,
llecktsanwall Stadtrat Boeckh , wurde auch für die Jabre
1907 , 1908 und 1909 zum Vorsitzenden dieser Gerichte
gewählt. Zu Stellvertretern desselben : Stodtrechtsrat
Dr . Hertrich , Bürgermeister Dr . Horstmann , Rechts¬
anwalt Stadtrat Dr . Btnz und Rechtsanwalt Stadtrat
Dr . Weill .

* Eisbahn auf dem Mellplatz . Auf dem östlicken
keile des neuen MeßplayeS be :m Stadigarten soll durch
Berieselung einer etwa 4000 Quadratmeter großen Fläche
bei eintreiender Kälte wieder vernicht werden, eine Eis¬
bahn berzustellen . Die städtische Gartendirektion erhielt
cntsvrechenden Auftrag.* Die Maffensrequenz in den Karlsruher VolkS -
chnle». DaS BolkSsckulrcktorat übersandte dein Stadt -

ral eine tlebersicht über den Klassenstand der hiesigen
Volksschulen nach dem Stande von , f>. November d . I .
Darnach beträgt die Durchschnittsstärke einer Klasse 48 .4
Schüler und siebt die hiesige Volksschule mit dieser
3iffcr linier den größten badischen Städten obenan .* Wegen Betrugs wurde ein 15 Jahre alter HauS-
bur '

che von hier ange -eigt, weil er sick in mehreren Ge¬
schäften auf den Namen seines Arbeitgeber» Waren im
G . samiwecte von 42 Mk . erschwindelte .* Verhaftet wurden : 1 . eia verkeirateter 42 Jabrealter Schneider au» Nü - insheim, welcher dringend ver¬
dächtig in , Stallhasen gestohlen zu haben, 2. ein i '2 Jahrealter lediger Taglöhner aus EchillerSdorf, der von der
großh. Staatsanwaltschaft hier wegen mehrfachen er¬
schwerten Diebstahls verfolgt wird und 8. ein 19 Jahrealler Brauburschr aus Neuburg, weil er seinen Neben¬
arbeitern Kleidunzrstücke entwendete.* Selbstmordversuch . Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr
versuchte ein biestger 78 Jahre alter Bewohner , der bei
seinem Schwiegersohn wohnt , nachdem er seine ver¬
heiratete Tochter mißhandelt hatte, in seinem Zimmer sich
mittelst einer Messer » in selbstmörderischer Absicht die
Schlagader der linken Oberarm ? zu durchichneiden , was
ihm jedoch nicht gelang. Da er stch aber eine stark
blutende Wund « belgebrocht hatte , wurde er von seinem
Schwiegersohn und einem Mitglied der Freiwilligen
SanitäkSkolonn« in da» städtische Krankenhaus verbracht.

Hua dem Reiche .
Zweibrücke », 11 . Dez . Die Eifersucht . Bor

dem Schwurgericht gelangte gestern di« Anklage gegen

den städtischen Adjunkten Philipp Jakob Schmitt , n»
Verhandlung . Schmitt hat au» Eifersucht am 22. Juli
aus seine Frau zwei Schüsse adg,grh «n, von denen der
eine in den Kopf traf . Anfangs bestand Hoffnung, -di«
Frcm zu retten , doch kam Lungenentzündung hinzu, so
baß sie nach einigen Tagen starb. Di« Frau Schmstt
stand mit dem Oberleutnant Roeder de» 17 . Infanterie -
Regiments , der inzwischen in derselben Angelegenheit
wegen fahrlässigen Falscheid» zur Entlassung au» dem
Heer« verurteilt wurde , in intimem Verkehr. Die Ge¬
schworenen verneinten die Frag « nach TotschlagSversuch
sowohl , als auch dt« Frage nach Körperverletzung, woraufdas Schwurgericht unter dem lauten Beifall der zahlreich
anivesenden Zuhörerschaft den Angeklagten fteisprach.

Köln , 11 . Dez . Rach dem Genuss« von verdorbenen
Fischen erkrankten in dem Vorort Lindenthal eine ganz«
Familie , bestehend auS Mann, Frau und drei Kindern.
Nunmehr ist der Mann heuie verstorben. Die Frau und
die drei Kinder liegen schwer krank darnieder .

Halle a . E ., 11 . Dez . Die bejabrt« Witwe Wippertwurde das Opfer e «n« s Raubmordes. Ihr eigener
zwanzigjähriger Sohn, welcher stets in Geldnot war , istder Tat verdächtig .

Eottbus , 9. Dez . Die Strafkammer verurteilte
heute den 14jährigen Knaben Paul Lehmann, Sohn
eines Landwirts au» LieSkau bei Finsterwalde, wegenMordes, begangen an einem 14jährigen Mädchen,

'
zu

zehn Jahren Gefängnis . Der Junge war durch
die Lektüre schlechter Romane auf den Gedanken ge¬
kommen . daS Alädchem, dem er vergeblich nachsteüte , zutöten . Cr führte diesen Gedanken auS . indem er nacheinem wohlüberlegten Plan dem Mädchen mit einem
schweren Trlchiiig 'auf den Schädel einschlug .

Vermischtes .
8 80 Personen ertrunken . Auf der Newa in

Petersburg hat sich in Gegenwart von 2000 Menschen
eine Katastrophe ereignet, bei der über 80 Personen er¬
tranken. Die Arbeiter der Fabrik Thomton mußten einen
Brückensteg passirre •, um auf baS andere Ufer der Newa

*gu gelangen. Dabei brach der Steg zusammen, während
sich 100 Personen auf ihm befanden . Die Arbeiter fielen
aufr EiS, das unter ihnen cinbrach , wobei sie von der
Strömung unter das Eis gerissen lmirden. Es gelang12 Arbeitern, sich zu retten, di« anderen ertranken .

Letzte peft .
Abmachungen zwischen Sozialdemokratie und
Volkspartei für die rvsirttembergische » Wahle ».

Stuttgart , 11 . Dez. Die sozialdemokra¬
tische Partei hat beschlossen , bei der am 18. ds . MtS.
stattfindenden Landtagsnachwahl in 1b Bezirken die
Vokkspartei zu unterstützen, wogegen diese in fünf Be¬
zirken für die Sozialdemokraten cintccten wird . In sü . ff
Bezirken soll die Entscheidung zwischen Sozialdemokratie
und Volkspartei durch Kamps zum AuZtrag gebracht
werden.

Folge » des Lebknsmtttelwnchers.
München , 11 . Dez . Eine Reihe von Städten ,

Städtchen und größeren Ortschaften hat bereits dje
Gemcindeunclagcn erhöhen müssen, um die
infolge der allgemeinen Teuerung notig gewordenen
Zulagen für ihre Beamten, Bediensteten und Arbeiter
bestreiten zu können .
Dev Nachtragsetat fnv Südwestafvika abgelehnt .

Berlin , 11 . Dez . Die Budgetkommission
des Reichstages l>rt mit großer Majorität den
Nachtragsetat , wodurch 29 220000 Mk. für Südwest »
a f r i k a angefordert werde « , a b g e l e h n t , ebenso
sämtliche dazu gestellten Anträge und Resolutionen .

Die Durchfühnmg des Trennuugsgefctzes .
P -ariS , 11 . Tcz. Tie Mluister und Unterstaats¬

sekretäre hielten unter dem Versitz des Präsi¬
denten der Republik int Elysäepalast eine Sitzung
ab. die ausschließlich den rmter den gegenwärtigen
Verhältnissen zur Durchführug des Tren -
nungsgefetzeS zu treffenden Maßnahmen
galt . Tie Vorschläge des Kultusministers Bri an d
wurden genehmigt, nämlich betreffend 1 . Abschaf¬
fung der Pensionen und Unterstützungen
der Geistlichen unter gewissen Bedingungen ;
2 . sofortige Liquidierung der Güter der
öffentlichen Anstalten de» katholischen Kultus ; 0.
Verfügung über di e Pfarreien , bischöflichen
Paläste und Seminargcbände ; 4 . im Interesse der
nationaleit Sicherheit zu treffenden Anordnungen .
Der Krieg § millister teilte mit , daß sämtliche
Seminaristen , die bis zum 29. d . nicht vorschrifts¬
mäßig bestätigte Zeugnisse bei ^ebracht haben , vom
7 . Januar an zu ihren Regimentern einberufen
lverden sollen . Diese Maßregel werde ungefähr
6500 Seminaristen treffen . Der Ministerrat wird
ausnahmsweise nächsten Freitag Sitzung abhalten ,
um den gesetzgeberischen Wortlaut dieser Vorschläge
festzustellen , die dann sofort dem Parlament unter¬
breitet werdeit sollen.

Ausweisung eines päpstlichen Beamte «.
Paris , 11 . Dez. ES verlautet , die Regierung habe

beschlossen, Monstgnorc M o n o g n i n i , der seit der Ab¬
berufung des apostolischen Nuntiu » den heiligen Stuhl
in halbamtlicher Eigenschaft in Paris vertritt, - ouä <
zuwcisen . Der Ausweisungsbefehl werde, so heißt
es, Montagnini , der in dem früheren Palais des Nun¬
tius ( Rue de l 'Elyfee ) Wohnung genommen hat , heute
zugcstcllt werden.

Paris , 11 . Dez . In der Wohnung des Moissignoce
Montagnini hat heute Nachmittag eine gerichtliche Haus¬
suchung stattgefundcn. Montagnini wird beute Abend
nach der Grenze gebracht werden .

Die Wirren in Marokko .
Mclilla . 11 . Dez . D : e Kavallerie der aufständi¬

schen Marokkaner, welche mit Rekognoszierung der Ge¬
biete der Stämme der Oued und Dana -Käbylen beauf¬
tragt war , hat deren Wohnstätten völlig ausgeplündert .
Die RegierungStruppcn habe» sich mit denjenigen , die
de» Muluja schon überschritten haben , vereinigt . Man
hofft, daß sie nun vorrücken und Roghi, der sich zum
Widerstand rüstet , eincSchlacht liefern werden.

Vei 'LM3LN2eigL, '.
Knrlsrnhc . (Jugend -Organisatisni . Mittwoch, 12. Dez.,

1 n Auerliahn : Zummmerkunft. Vortrag und Fort¬
setzung der DiSkussimi über daS Erfurter Programm ,Eine» zahlreichen V: svch seitens der Mitglieder sieht
entgegen. fü32 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Ges -ingverein Lassallia ) Wir ersuchen
un .ere Mitglieder , welche gesonnen sind, am kommen¬
den Sonnwg u .it nach lilastatt zu gehen , längstens bis
2 lkhr im Lokal , Hotel Monopol, zu iein . DaS
Fahrgeld beträgt 85 Pf . Abfahrt 2 Nhr b0 Min .

Morgen, Donnerstag , 9 Uhr Probe . Vollzähliges
Erscheinen aller Sänger dringend geboten. 0tM3

Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsch « Politik, Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdrucker« und Verlag de»
Volksfreund G c ck u. L i »., sämtliche in Karlsruhe ,



ÄMm. Dettin iotlütiit.
Mittwoch de» 13 . d. Mt - ., abeudS halb » Uhr in der Nest.

„Auerhahn " , Schützenstrab« 5028

Witglieder -Versammlung
Vortrag von Genossen W . Kolb : Politische Rundschau . —

Werbung von Partei -Mitgliedern und Bolksfreund-Abonnentea.
Wir erwarten vollzählige» Erscheinen unserer Parteigenossen

2er Vorstand .

Sieder -Oie
die gesonnen sind , uns mit ihren Geister¬
produkten zu erfreuen, wollen ihr« Bei-
träge für die Liederhest« unserer karne¬
valistischen Sitzungen 1907 recht bald aa
unseren 2. Vorsitzenden Herrn Iwan
Mathei - , Kaiserstratz « 101, «inreichen.

Wir bitten bei dieser Gelegenheit, der

»Stepbanie " und dem „Hauptmann von
Köpenick' di« wohlverdient« Muhe zu
gönne». * * * * * * * * * *

Grosse Karnevals - Gesellschaft
Karlsruhe .

-

Sonntag de« 16 . Dezember , abend» */,8 Uhr. findet im Hotel
International ein

portrag bro gmu Pros. Forrl!
au? Zürich statt . Thema :

1 . Die soziate Seile der Attoholfrage der ArSeiter.
2 . Are Alkohot-Akilinen-.

— Freie Diskussion ! ■. . .
W ~ Eintritt 30 Pfennig . "»Ml

Hierzu ist jedermann , besonders die Frauen , freundlichft »inge¬
laden V044.2

Der Kinberufer .

Vorzngs-Preise.
| tSfßrafftmerfes Sfettofftim per Liter 14 ^
Urirna Kriesrafstnade per Pfd . ltM

würfetjucker * ., 8L ^)
I AeinSe cLandöulter » „ 115 -4
Aeinlie KocosVulter » » 56 ^
Ali. Süßrahm -Margarine ^ * 68 ^
amerik. Schweineschmalz „ „ 4
ZseiuKe Kuchen-Hisstne» , „ 4 <M
Aeinlie Korinthe« „ „ 40 ^
feinstes Weizenmeht p . Pfd . 15 u . 16 ^
Aeinste Marmelade per Pfd . 84 4
Keiust . Auckerhonig * „ 49 ^
Weißer Hischwei « per Liter 46 4
Motwei« „ „ 56 ^
Vorzüglicher Kognac p. lh Flasche 189 ^

a V. .. T<M
! Iektags-Aaffee per Pfd . 100 4
echt hoTd. Kakao „ „ 189 -4
echt chinef. Tee * , 169 -,
neue HSS- und Kemüfe-Konserveu
Austen-ZZonbonr per V. Pfund 18 4

etc. etc.
alles in bester OmalitSt , n EngroS -Preife «.

Gemeinsamer Bezug , daher billigster Berkanf .

Wilhelmstraste Sv , nächst dem Werderplatz.

Greschwinter Mayer
Adlerstratze 36 , nächst dem Hauptbahnhof.

Geschwister Roos
Waldstraste 29 , vis -4-vis dem Colosseum .

Geschw. Feibelmann
Miihlburg . Rheinstratze 34 . 5042 |

': 0u

fipasaaiü 5&S2:
Empfehle als paffende

Weihnachls -Keslhenke
Keise -Hantttaseben in schwarzem und braunem Leder re. , als
auch alle Arten Taschen , Koffer in jeder Preislage , sowie Ruck-
sacke, Schulranzen und Mappe « in bekannt solider Sattlerware
von Mk. 1 .40 an , Gamaschen . Hunde -HalSdänder . Hosenträger ,
Portemonnaies » Cigerrenctuis n. s . w. Verkauf bis Weihnachten
mit lv Prozent oder dovpelten Rabattmarken . 5089

S . Llotver , ‘jatüVm,
- Kronenstratze 25 , yis -h-vis Hotel Geist . -

Bekanntmachung
d«S

Rabatt-Spar-Vereins Karlsruhe.
Auf Grund eines VorstandSbeschlnsseS werden ans

vorhandenen ZinSüberschüssen vorläufig

Geld - Gewinne
im Betrage von

Mk. 2000
------ am 3 . Januar 1907 -----

unter Kontrolle d«S Herrn Notar Bender hier, verteilt ,
und zwar

1 Gewinn i SRI . 200.—
1 Gewinn k „ 100 .—
2 Gewinne k
8 Gewinne k

16 Gewinne 4
278 Gewinne 1

50.—
20.—
10 . —

5.—

Mk. 200.- ,
. 100 .- ,
. 100 .- ,
m 60.—.
. 150.- ,
. 1390.- ,

800 Gewinne zusammen Mk . 2000.— .

»n dieser Verteilung nehmen all« bir einschließlich
31 . Dezember VS. IS . für eingelöste Rabatt -Tpar-
Bücher ausgestellte . SV18

Gutscheine
teil. Die GewinnauSsicht erhöht sich also mit der Zahl
der «ingelösten Bücher .

Der Vorstand.

Danksagung .
Für di« zahlreichen Beweis« herzlicher Teilnahme bei dem

Hinschriden unsere « Sohne»

Gustav Sertscb
besonder » für di« zahlreichen Kranzspenden, für die BeteUigung
an der Beerdigung seiten» der Schüler der Gewerbeschule , dem
Jngenbveretn der Südstadt herzlichen Dank. 8081

Kit ititiiif Philipp Bertoch .

Danksagung .
Kür di« vielen Beweis « inniger Anteilnahme an dem schwere»

Verlust« meine» lieben Manne» sage ich allen, insbesondere seinen
Mitarbeitern bet der Firm « Lippmann für die Begleitung zur letzten

| Ruhestätte meinen herzlichen Dank. 6086 I
Di« ttauernd « Witwe:

Frau Lnise Brösln ».

Bekanntmachung.
Di « Aurfolaung der Zinsscheinreih « III de« An-

leheus der Stadtgrmeinde Karlsruhe von
1886 betreffend.

Zu de» Schuldverschreibungen obigen Anlrhen» werden für die Zeit
vom 1. November 1906 bi« dahm 1916 weiter« ZinSschein« nebst gm »«
scheinanwdsungen auSarfolat.

Dt« Inhaber fraglicher Schuldverschreibungen können bi« neuen
ZinSschein« gegen Rückgabe der mit der II . ZinSscheinreihe ausgegebenen
ZinSscheiaanweifungenvom

Montag de« 16 . Dezember d. I .
sowohl bei der Stadtkaffe Karlsrnhe al » auch durch vermittelnng des
Bankhaus»! Bett 8 . Hamburger in Karlsruhe ,

der Mitteldeutschen Kreditbank in Frankfurt a. 9t und Berlin ,
de» Bankhaus«» Delbrück Leo u . Ci «, in Berliu

beziehen.
Zu diesem Zweck « find nach Littera und Nummern geordnet« Ber-

lifi« der betreffenden Schuldverschreibungen einzureiche «.
Di» ZtnSschetnboaen werden bei der Stadtkaffe Karlsruhe während

der festgesetzten Brschästsstunden sofort nach Einliefrrung der ZinSschein .
anweisungea auSgefolgt.

Einsendungen durch di« Post haben portofrei zu geschehen ; di« Rück-
sendong erfolgt in soliden Fällen auf Kosten de» Einsender» unter voller
Wertangabe, wenn nicht eine geringere Wertangabe au»drücklich verlangt wird

Ist «ine Zinrscheinanwetsung abhanden gekommen , so ist hievon die
Stadtkaffe Karlsruhe unverzüglich unter Borlag « der betreffenden Schuld¬
verschreibung in Kennwi» zu setzen . In diesem Fall« wird der neu« ZinS-
scheinboaen an den Inhaber der Schuldverschreibungverabfolgt .

Karlsruhe den 7. Dezember 1906.
Der Stadtrat !

5018 S i e g r i st. Weiler.

Bedeutend unterPreis
Durch Gsschfiftsttberaahme kommen in meinem

WeilinaclitsverkaTLf ,
der bereit « begonnen bat , ein grosser Posten

Eleider-nSeidenstoffe
Ei bietet sieb somit jeder Dame Gelegenheit ,
ihren Weibnaohtsb «darf äusserst vorteilhaft

- r decken in können .

Cärl Büchle l. Schuhmacher
Kaiserstrnss « 146 , Telephon 1981 . 47M

Br. Baut, Augenarzt
praktiziert von jetzt ab 4647

Kaiserstr . 174 , nächst der Hlrachstrasse.

chänseleöern
werden fortwährend angekauft .

Zähringerstrasso 88
A . Eiwle . 4286

aa - HÖCHSTE
GEWINNCHANCEN
bietet die staatlich garantierte

Grosse Geld - Lotterie
Verleenngs -KapItal

Neun Millionen Mark
Faat jede * zweite Lo« gewinnt .

Hauptgewinne ev. Mk .

600000
300000
200000
100000

80000
70000
65000
60000
55000
50000

n. e. w . u. e. w.
Original -Lose einschl. deutscher
Reicbsstempel -Abgabe empfehle
zum Planpreise lür erste Ziehung
Oanr,e M . 6 . Porto
Halbe „
Viertel „
gegen Nachnahme oder Vorein-
aendnng de« Betrage «. Bestell¬
ungen spätestens bis ztrtn
20 . Dezember d. J.

(Zlelinegsaufang )
eo senden an : 4935

Gustav Spethmatin
Staat!. Lotterie -Einnehmer.

Hamburg 415 .

und
3 . — Liede

1 5 ft 80
i extra

Tüchtige zuverlässige

Rolladen-
Monteure

zum sofortigen Eintritt von süd¬
deutscher Fabrik gesucht .
Offerten unter 4981 an die

Gxped . d . Bl.

Bh suchen für sofort 5011

5-6 fächt. Installateure
für Schmiedrohrarbeit und Gußrohr «
Verlegung geübt. Bei Bewährung
kann später Anstellung als ständiger
Arbeiter in Aussicht gestellt werden.

Meldungen mit Angabe der Lohn-
anfprüche sind baldigst bet un» «in-
zurrtchen.

Karlsruhe den 17. November 1906 .
Stadt . Gaswerk .

Pelz-Stolas
in modernen Fa ?onS verkauf « von
jetzt ab zu billigsten Fabrikpreise«,
asio zu fabelhast billigen Preisen.

A. Ltrtttmsttsr, Kaiserßr. S1
S Treppen (Kein Laden) .

Günstigste nächste

[Oeld -Xsotterie
MIN" ' Mra « '‘bg. Reiterrereins
/ .. .. « i. cielier 18 . Desember
2 ! §2 Bargewinne Ms Ätiziig
2 .000 M

Hanplgewinae
10 .00 v Mk.
5,000 Mb.
40 Gewinne zusammen

10 .000 Mk .
" ' l> Gewinne zusammen

r OQO Mk .
1900 Gev ,
11 .000 Mk.

\ HLoae 10 M.
Losei 1 Mk. I kei-w «. Liste

J 90 ^ extra
Terisndet das Geneiwl -DebH
ISIOrpier . ^ Ä *-
In Karlsruhe : Carl Gttx ,
Hebelstr . 11/16. H. M . yla,

E. Dahlemann, L. MisheL I
Flfiae, Chr. Frank . A.Stauffert,
Fr Buetwander, Chr. Wieder
P. Fiedler. 464»

Sieg
erringt nur das wirklieh Guts.

Deshalb kauft

JCelsel’s

(gesetzt , gsseh . Marks )
mit

Hocheleganter dünnster Schirm
mit eleganten and moderne »
Krücken und feinsten Stoffs«

rersehen .
Preis Mk. 5 . — , 8 .—■

Gewöhnliche Schirme ron
Mk . 1 . 50 an . 5094

Franz Jos. Heisei
Kalaerstrasse 111 .

Gestrickte Westes
alle Grützen 491

Itahr , Krkvläßrißk.

Ueberzieher
schwarz , gut erhalten«, ein bunkck-
grauer Anzug für korpulente « Herr»
sowie «ine Kellnsr -Hss « u. -WeKS
und ein Knabenpaletot billig M
verkaufe « . 50ok

Wtelaudtstratze 10 , 2. St HG

Eingemachte
Pfund 15 i

Kriitj -Kohse« Pfuu» 18 <
Kl-er-Sasttkrast M 10 4
FrMsrtekVjirstkPaar25 <

empfiehlt 4897J

E . Bnoherer
in den bekannte«
Verkaufttftelte «.

Xlslns Anzeigen.
Imal im Monat f. Abonn gratt ».

» Lifeubahnftr . 14 » 6 . St . r ., iß
' ä ' ein möbl. Zimmer zu vrrmiew»

ckL ffenweinfr » . 21 , 3 Lt . r . H
«in schöne» Zimmer

le.

-
4» fl

an di
soliden Arbeiter zu vermieten.

aiserstr . 49 , 4. St . ist &
et Schlafstelle mit Keß billig tß

2
vermiete»
/Lcheffelftr 63 . ll. St . iß

freund!. mML Zimmer b
|H vermieten.

SchMdklpftti J:
kauf«» ges 8» 1fe» ste . >7 , H.

Sliämi
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